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Das engl . Unterhaus über Oesterreich
Die neue Regierung - Kämpfe in Kärnten dauern fort

Jas me WWW Kabinett
Gerüchte in Wien

Das neue Kabinett fetzt sich danach zusam¬men aus:
Bundeskanzler Dr . Kurt Schuschnigg,dem auch die Ministerien für Landesvertei¬

digung (mit Staatssekretär Generalmajor
Wilhelm Zehner ), Unterricht (mit Sek¬
tionschef Dr . Hans Pernter)  und Justiz
lmit Staatssekretär Karl Karwinsky)
unterstellt werden;

Vizekanzler Ernst Starhemberg,  dem
das gesamte Sicherheitswesen (mit einem
hiefür noch zu ernennenden Staatssekretär)
unterstellt wird;

Außenminister Egon Berger - Wal-
den egg (der bisherige Justizminister );

Innenminister Major Emil Feh.  der die
bisherige Funktion als Generalstaatskom¬
missar zur Bekämpfung staatsfeindlicher Be¬
wegungen beibehält, den Vorsitz im Minister¬
ausschuß des GeneralftaatskommissariatZ
aber an Starhemberg abtritt:

Finanzminister Dr . Karl Buresch;
Minister für Handel und Verkehr Fritz

Stockin ge  r;
Minister für soziale Verwaltung Odo

N e u st ä d t e r - S t ü r m e r, dem auch die
Angelegenheiten der berufsständischen Neu¬
ordnung zugewiesen werden und dem für
Fragen des Arbeiterschntzes ein aus den
Kreisen der Arbeiterschaft zu entnehmenden
Staatssekretär beigegeben wird:

die Besetzung des Landwirtschaftsministe¬
riums bleibt noch offen, doch wurde der bis¬
herige Landwirtschafts -Staatssekretär Ulrick
Jlg wieder aus diesen Posten ernannt.

Für eine kurze Uebergangszeil führen
Minister B e r " e r - AI a i n e r >a --
Staatssekretär Karwinsky  ihre bisheri¬
gen Geschäfte als Justiz,ninister bezw. Si¬
cherheits-Staatssekretär weiter.

Dem Kabinett gehören also drei christ¬
lichsoziale und vier Heimwehr¬
minister  an . Andere Gesinnungsgruppen
sind im neuen Kabinett nicht vertreten.

Ms« e»mier„SesterWs UnaWugig
beit"verW

Hetzfeldzug der italienischen Presse gegen das Deutsche Reich geht
unvermindert weiter

Das Sieuefte in Kürze
Im englischen Unterhaus erklärte Sir Di

man, daß in der österreichischen Frage kein
Aktion notwendig sei.

Gestern nachmittag begann die erste Militär
gerichtsverhandlung gegen die Mörder vo>
Dollfuß.

Die neuernannte österreichische Regierung
Dr. Schuschnigg ist bereits vereidigt worden.

Es wurde versucht, Dr . Rintelen , der am
Mittwoch zum ersten Male vernommen
wurde, aus dem Krankenhaus zu entführen

Tic Auflösung des Memelländischen Land¬
tors wird nunmehr amtlich bestätigt, die Wahl
soll wahrscheinlich verschoben werden.

Dr. Rintelen ist am Montag  zum
ersten Male im Krankenhaus
Polizeilich vernommen worden.

Zu Ende der Woche will die Regierung eine
amtliche Darstellung der Ereignisse des 26. Juli
veröffentlichen.

Uc. Berlin , 30. Juli.
Während die italienische und ein Teil der

französischen Presse noch immer aufgeregt
um die angeblich vom Deutschen Reiche be¬
drohte ..Unabhängigkeit Oesterreichs" herum¬
gackert. hat der britische Außenminister Sir
John Simon  im englischen Unterhaus
jenen Jnterventionsfreunden eine klare
Absage  erteilt . In der Montagsttzung des
Unterhauses wurde die erwartete Anfrage
wegen der Vorgänge in Oesterreich gestellt,
die Sir Simon umgehend beantwortete.

Es bestehe, so erklärte der britische Außen¬
minister , keine Absicht, eine Sondertagung
des Vvlkerbundrates wegen Oesterreich em-
zuberufen. Schon im Februar habe er dem
österreichischen Gesandten mitgeteilt , daß d i e
britische Regierung nicht die Ab¬
sicht habe , in die Angelegen¬
heit e n i r g e n b e i n e s a n d e r e n L a n-
des e i n z n g r e i f e n. Diese Ansicht
der britischen Negierung hat sich
nicht geändert.

Weitere Anfragen beantwortete der
Außenminister nnt der Erklärung , daß noch
vereinzelte Kämpfe in entfern-
tcren Bezirken Oesterreichs im
Gang  e seien. Auf die Frage , welche
Schritte die britische Negierung zur Wah-
rung der Unabhängigkeit Oesterreichs unter¬
nehme oder zu unternehmen beabsichtige, er¬
klärte der Außenminister:

„Die Regierung verfolgt weiterhin sorg¬
fältig die Lage. Es ist aber von seiten
der Regierung keine Aktion erforderlich
oder in Erwägung ."

Vereidigung des Kabinetts Schuschnigg
Die Vereidigung des um 2 Uhr morgens

ernannten Kabinetts Dr . Schuschnigg
erfolgte noch in den Nachtstunden. Bundes¬
präsident Niklas hielt dabei eine längere An¬
sprache, in der er die Regierungsmitglieder
ausforderte , das Erbe des Dr . Dollfuß in
Ehren , in seinem Sinn und seinem Geist
weiterzuführen.

Der neuen Regierung fehlt ein Moment
des vorherigen Kabinetts : Der Mann,
der die nicht immer gleichstrebi-
gen Kräfte zusammenhält.  Ter
neue Bundeskanzler wird es nicht immer
leicht haben, die Gegensätze auszugleichen,
jedenfalls schwerer als Dr . Dollfuß, da Dr.
Schuschnigg als Gründer der sehr häufig in
schwere Gegensätze mit der Heimwehr ver¬
wickelte» Ostmärkischen Sturmscharen selbst
Partei ist.

Eine sichere Prognose über die Politik des
neuen Kabinetts ist infolge seiner Zusam¬
mensetzung und der Person seines Führers
nicht zu stellen. Schuschnigg  galt als
30jähriger Nationalratsabgeordneter in den
Zeiten des Verfassungskampfes 1929 als
„Kronprinz " Dr . Seipels . Seine Erziehung
im Jesuitengymnasium „Stella Matutina"
in Feldkirch hat er auch in seiner politischen
Laufbahn nicht verleugnet . Er war einer der
ersten, de'' vor Jahren , kaum dass die
NSDAP , zur Politischen Kraft geworden
war , ihr sehr scharf entgegentrat.

Das zwischen Starhemberg  und Fey
bestehende Mißtrauen kommt deutlich darin
zum Ausdruck, daß Starhemberg den Vorsitz
im Ministeransschuß zur Bekämpfung staats¬
feindlicher Bestrebungen an sich gerissen hat,
wie andererseits Dr . Schuschnigg sich gehütet
hat . Starhemberg mit dem Sicherheitswesen
auch das Bundesheer auszuliefern.

Ein fast unbeschriebenes Blatt ist der neue
Außenminister Berger - Wa ldenegg.
Er war kleiner Unterführer des Steirischen
Heimatschutzesund nach dessen Unterstellung
unter Adolf Hitler eine der zwei letzten
Säulen Starhembergs in Steiermark . In
Politischen Kreisen war er bis zu seiner Er¬
nennung zum Landeshauptmann - Stellver-
treter in Steiermark ein Unbekannter.
Eine uneinnehmbare Felsenstellnng
der Aufständischen

Die Kämpfe gegen die Aufständischen in
Südkärnten sind noch immer nickst beendet.

Wenn auch in den übrigen Gebieten Ruhe
eingekehrt zu sein scheint, so hat sich hier¬
in einer von der österreichischen Seite her
unangreifbaren Felsen st ellung
bei Nabenstein  ein Trupp von etwa
300 Aufständischen unter Führung des För¬
sters Joseph Wölz  festgesetzt. Die Gruppe
weigert sich, zu ergeben, da sie bestimmt
wisse, daß der Sieg der Aufständischen bald
erfolgen werde.

Die österreichische Regierung hat nunmehr
Verhandlungen mit den südslawischen Be¬
hörden eingeleitet, um die Einsetzung von
Artillerie zu ermöglichen, deren Geschosse
leicht ans südslawisches Gebiet fallen können.
Ein Ergebnis ist aber noch nicht erzielt. Auch
eine Umzingelung der Aufständischen ohne
Verletzung südslawischen Gebietes ist nicht
möglich.
Oesterreichisches FküchttmgÄager
bei Warasdin

In Warasdin (Kroatien ) wird ein Lager
für die nach Südslawien geflüchteten öster¬
reichischen Aufständischen eingerichtet. Bisher
sind etwa 500 Mann dort eingetrofsen.

Sämtliche Blätter haben Berichterstatter
nach Warasdin entsandt und veröffentlichen
jetzt Unterredungen mit einzelnen Aufstän¬
dischen. Aus den Berichten geht übereinstim¬
mend hervor , daß die Nevolte in
Oesterreich nicht vorbereite:
war . sondern bei den Aufständi-
scheu selbst die größte Ueber-
raschung auslöste.
Die erste Militärgerichksverhandlung

Ueberraschenderweise ist der Militärgerichts¬
hof bereits am Montag zusammengetreten, um
über die beiden Anführer des Handstreiches im
Bundeskanzleramt zu urteilen . Es handelt sich
um den ehemaligen Heeresangehörigen Pla¬
ne  t t a, der gestanden hat, Dr . Dollfuß  aus
Erbitterung über seine Entlassung aus dem
Heere niedergeschossen zu haben, und um den
ehemaligen Heeresangehörigen Holzweber.

Den Vorsitz *ühr der Infanterieinspektor
von Wien, Generalmajor Oder  w ege  r . Der
Generalstaatsanwalt Dr . Truppy  vertritt
die Anklage. Die Verhandlungen haben mit
dem Verhör der beiden als Mörder von Dr.
Dollfuß angesehenen früheren Wehrmänner
Planetta und .̂ olzweber  begonnen.

Eine Kompagnie Infanterie bewacht das
Landesgericht, in dem die Verhandlung statt-
sindet. Nach der Aburteilung der beiden un¬
mittelbaren Mörder soll unverzüglich die Ver¬
handlung gegen die Aufständischen beginnen,
die die Ravag am Mittwoch nachmittag besetz¬
ten. Aus dem bisyerigen Verhör der Aufstän¬
dischen konnte noch n ' cht ermittelt  wer¬
den, von welcher Seite de: Auftrag zum Beginn
des Aufstandes erteilt worden  ist . Die
Aufständischen erklärten in der Untersuchung,
darüber nichts zu wissen. Die Herkunft der
Uniformen der Aufständischen ist jedoch zum
großen Teil bereits aufgeklärt worden. Teils
wurden die Uniformen vom Althändler gekauft,
teils gehörten sie den Aufständischen aus ihrer
früheren aktiven Dienstzeit, teils sollen sie für
den Aufstand von einem Schneider angefertigi
worden sein.

In unterrichteten Kreisen erwartet man.
daß von den 144 verhafteten Aufständischen
nur gegen die ein Todesurteil gefällt wer¬
den wird , die unmittelbar als die Mörder
des Bundeskanzlers Dr . Dollfuß oder als die
Haupträdelsführcr anzusehen sind. Es besteht
der Eindruck, daß die Regierung die
Absicht hat . so weit als möglich
Entlastungsmomente gelten rn
lassen.
Mißlungener Enksührnngsv ersuch
Dr. Mnkelens

Besonders gespannt ist man auf die Verneh¬
mung des Dr . Rintelen,  der am Montag
in das Gefangenenkrankenhaus übergeführt
wurde. Das Befinden Dr . Rintelens soll sich
verschlechtert haben.

Kurz darauf stellte es sich heraus , daß Dr.
Rintelen nicht ins Gefangenenkrankenhaus
übcrgeführt wurde , sondern daß es sich um

einen Versuch. Dr . Rintelen aus dem Kran¬
kenhaus zu entführen , handelte . Tatsächlich
hat sich in der Nacht zum Montag folgender
Vorfall abgespielt: Vor dem allgemeinen
Krankenhaus , in dem Dr . Rintelen liegt,
fuhr ein Krankenkraftwagen vor , der mit
Männern besetzt war , die die Uniform von
Wachleuten trugen . Die Leute gaben vor, be¬
auftragt zu sein, Dr . Rintelen in das „Lan¬
desgerichtliche Jnquisitcnspital " zu überfüh¬
ren. Den diensthabenden Merzten kam die
Sache verdächtig vor . Außerdem war der
Gesundheitszustand Dr . Rintelens ' derart,
daß eine Ueberführung nicht ratsam schien.
Da wurden die Leute wieder weggeschickt.
Eine spätere Anfrage ergab, daß ein Auf¬
trag zur Ueberführung Dr . Rintelens Ms
Landesgericht nicht erteilt worden war . Es
liegt also zweifellos ein mißlungener Ent-sührunosverstickivor.

kk. Berlin , 30. Juli.
Sonntag war in Wien ein Lag der Ge- ,

rüchte. In den Abendstunden mußten Gast- i
statten und Kaffeehäuser plötzlich schließen, i
Vor dem Gebäude der Polizeidirektion in ^Wien und dem Bundeskanzleramt fuhren
Maschinengewehre auf. Zur gleichen Zeit
trat der Ministerral zusammen, so daß sich
das Gerücht von einem bevorstehenden Heim¬
wehrputsch, durch den der Vundespräsident
in der Frage der Regierungsneubildung vor
eine vollendete Tatsache gestellt werden
sollte, verbreitete.

Nahrung fanden die zahllosen Gerüchte
durch eine amtliche Verlautbarung der Re¬
gierung, wonach der Polizeipräsident von
Wien. Hofrat Dr . Skubl , zum Gene-
ralinspizierenden der Bundes-
polizeibehörden bestellt  wurde mit
der Aufgabe, die Dienstleistung bei allen
Bnndespolizeibehörden lausend zu überprü¬
fen „und zur Behebung allfälliger Mängel
in personeller und sonstiger Hinsicht unver¬
züglich Abhilfe zu schaffen."

Ungefähr zur gleichen Zeit stürzte sich der
Nevierinspektor Doppler,  der zur Zeit des
Handstreiches auf das Bundeskanzleramt
Kommandant der Licherheitswacheabteilung
in diesem Gebäude war . aus dem 4. Stock¬
werk der Polizeidirektion in die Tiefe und
verletzte sich schwer. Doppler sollte gerade
von der Staatspolizei über die Vorgänge
am Mittwoch vernommen werden. Sein Ab¬
transport erregte umso größeres Aufsehen,
als Alarmabteilungen der Polizei mit schuß¬
bereitem Gewehr die Umgebung der Polizei¬
direktion absperrten.
Das neue Kabinett

Der Ministerrat war erst um 1 Uhr mor¬
gens beendet. Um 2 Uhr ernannte der Bun¬
despräsident den bisherigen Unterrichtsmini¬
ster Dr . Kurt Schuschnigg  zum Bundes¬
kanzler und genehmigte die neue Minister¬liste.

kir. Berlin , 30. Juli.
Man hat schon am ersten Tag nach dem

Handstreich im Wiener Bundeskanzleramt
das Sichüberschlagen des Hasses und Zornes
der italienischen Presse nicht verstehen kön-
nen. Ohne den geringsten Anlaß ergingen
sich die italienischen Blätter in Ausfällen
gegen das Deutsche Reich, das wohl alles
getan hatte , um seine Nichteinmischunci in die

innerösterreichischen Vorgänge unter Beweis
zu stellen, Ausfälle, die an Gehässigkeit und
Geschmacklosigkeit auch nicht durch die Term
oeramcntsausbrüche im Mai 1915 Übertrost
jcn werden können. Es hat nichts mehr mit
der Vertretung politischer oder nationaler
Interessen ünd nichts mit der Anteilnahme
am Geschick eines Nachbarstaates zu tun
wenn z. B. der „Mefsagero" schreibt: „Sieht
da, wie das wilde Tier zu seiner wahren
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Natur zurückkehrt: es denkt an neue Blut¬
taten . an Verfolgungen und Rache!", oder
wenn „Popolo d'Jtalia " von den Deutschen
behauptet : „In ihren trüben Seelen sind
dieselben Instinkte und der Blutdurst wieder
erwacht, den die römische Kultur in zwei
Jahrtausenden des Christentums in ihren
Nomadenseelen abgedämpft hatte . Die Natio¬
nalsozialisten sind Mörder und Püderasten.
nur das und nichts anderes !" Aus diesen
Ton überhaupt zu erwidern , ist unter der
Würde der deutschen Presse. Darüber mag
das deutsche Volk und die ganze Welt selbst
urteilen.

Die Wutausbrüche gegen das Deutsche
Reich sollen angebliche Verteidigungen der
Unabhängigkeit Oestereichs sein. Wie man
sich diese Unabhängigkeit Oesterreichs in
Italien vorstellt , geht aus folgender Zusam¬
menstellung der Hauptgesichtspunkte Ita¬
liens in dieser Frage , die das „Gwrnale
d'Italia " veröffentlicht hat . hervor:

..1. Die Unabhängigkeit Oesterreichs ser
gesichert vor allem durch den Willen des
Volkes l!) . Heer. Heimwehr und Vaterlün-
dische Front ständen hinter der Negierung.
Lei den Ausständen in Tirol . Steiermark
und Kärnten handele es sich um vereinzelte
Versuche.

2. Wenn der Nationalsozialismus in
Oesterreich wirklich die Macht erhalten
hätte , die ihm von verschiedenen nachgesagt
worden sei. dann würden die Rückwirkungen
im Volke groß und tief gewesen sein.

3. Italien werde keine diplomatischen
Schritte unternehmen und sich auch nicht
an einem etwaigen Kollektivschritt beteiligen.
Das sei nicht ' faschistischer Stil . Italien
ziehe die konkreten, direkten Aktionen vor.
die den Horizont geklärt hätten.

4. In der Nachkriegszeit Habs Italien

gegenüber Oesterreich eine Linie der Freund-
schalt und Zusammenarbeit verfolgt , der
sich überhauvt alle besiegten Staaten seitens
Italiens erfreut Hütten. Italien sei der
erste Nachfolgestaat des alten österreich-un-
garischen Reiches und es sei die siegreiche
Macht, die die höchsten moralischen Titel
für seine Politik der Gerechtigkeit gegen alle
habe. Es sei auch die Macht , die die Kraft
und den Willen habe, allen Eventualitäten
cntgegentreten zu können.

5. Oesterreichs Unabhängigkeit sei enie der
Bedingungen des Friedens in Europa.
Deutschland könne zurückerwerbeu. was es
für gut und plausibel erachte, im Okzident,
im Orient , im Norden und in den Kolonien,
aber es könne keine Rechte, weder aus dem
Kriege noch aus dem Frieden auf Oesterreich
herleiteu . Das sei ein unabhängiger und
souveräner Staat gewesen und werde es
bleiben ."

Kleine Enkenle droht mit Mobilmachung
der Habsburger

Zu den aus englischer Quelle stammenden
Gerüchten, daß m a n in g e w issen
österreichischen K r eisen ern st l i ch
an die Wiederherstellung der
M o u a r ch i e denke,  bemerkt das „Echo
de Paris ": Die französische Regierung hat
sich mit der Kleinen Entente vor einigen
Wochen dahin verständigt , daß dic Wie¬
dereinsetzung der Habsv u rger
ausgeschlossen  sei . Sie würde ihre
Ansicht hierüber nicht ändern können, ohne
ihre Beziehungen zur Tschechoslowakei. Süd-
slawien und Rumänien zu gefährden , die
nicht zögern würden , mobil zu
mache u. wenn die Lösung der Frage durch
Wiedereinsetzung der Habsburger Gestalt an¬
nehmen sollte.

Wachsendes internationales Unbehagen
Erklärung der südslawischen Gesandschaft in Berlin

Die südslawische Gesandtschaft inBerlin
teilt mit:

Gegenüber den Ereignissen in Oesterreich
ist der Standpunkt der südslawischen Behör¬
den vollständig korrekt. Es wird eine strenge
Kontrolle an der Grenze vorgenommen und
von irgendwelchen Zwischenfäl¬
len oder Provokationen kann
keine Rede sein.  Bisher sind 700 öster¬
reichische Flüchtlinge auf der Linie Maribvr-
Dravograd (Marburg -Drauburg ) mit 200
Gewehren , einem Maschinengewehr und eini¬
gen Revolvern , festgenommen , sofort ent¬
waffnet und interniert worden . Es handelt
sich durchweg um Leute jüngeren Alters.

Prager Unbehagen - i .
Auch in der tschechoslowakischen Negie¬

rungspresse beginnt .sich die Besorgnis gegen¬
über einem wachsenden Einfluß Italiens in
Oesterreich abzuzeichnen. So gibt der be¬
kannte Leitartikler der dem Prager Außen¬
ministerium nahestehenden „Lidove Noviny ".
Hubert Ripka.  einen großen Teil der
Schuld an der Entwicklung in Oesterreich
der Tatsache, daßsich durch italieni¬
schen Einfluß das Regime Doll¬
fuß dem Austro - Faschismus in
die Arme geworfen habe.

^Däs „Azet Pondelnik ". das Mittagsblatt
der tschechisch-nationalen Sozialisten , der
Partei des Außenministers , äußert sich unter
der Ueberschrist „Wer kann Oesterreich hei¬
len ?" über die Lage in Oesterreich und über
die mögliche Entwicklung : Eine Regierung,
die sich nur auf die Heimwehren stützen
wollte , batte hinter sicki eine Minderheit , und

zwar noch dazu eine solche, die sich schwer
zur Tat entschließen könne. Weiter schreibt
das Blatt , Stark ) emberg müsse ab¬
gelehnt werden.  da er kein Staats¬
mann sei und außerdem ständig mit den
Habsburgern kokettiere.

Eine bemerkenswerte schwedische
Stimme

„Svenska Dagbladet ", daS führende konser¬
vative Organ Schwedens , das vor allem in der
österreichischen Frage durchaus nicht deutsch¬
freundlich eingestellt ist, bringt in einem Leit¬
artikel sehr bemerkenswerte Ausführungen zu
der Frage der Unabhängigkeit Oesterreichs. Es
weist darauf hin , daß von einer wirklichen Un¬
abhängigkeit des Landes gegenwärtig keines¬
wegs die Rede sein könne und sagt wörtlich
hierüber:

„Es ist festzustellen, daß die von Mussolini
unterstützte und Wohl auch in großem Umfang
finanzierte Heimwehr ebenfalls den Totalitäts¬
anspruch erhoben hat. Gleichzeitig ist es be¬
merkenswert, daß man in der hitzigen Debatte
über Oesterreich so eindeutig den Nationalsozia¬
lismus im Auge gehabt hat, daß man fast ganz
vergaß , d »ß Italien sich im glei¬
chen Umfange — aber ohne jede
Grundlage in der Bevölkerung  —
in die inneren Angelegenheiten Oesterreichs
eingemischt  hat . Die Heimwehr Starhem¬
bergs — vielfach wenig besser als reine Bandi-
tenhorden — habe in vielen Orten nach Belie¬
ben Hausen können, weil mau auf Seiten der
Regierung ihre Verbindungen mit Rom kannte
und selbst auf Mussolinis Unterstützung ange¬
wiesen war . """ - —

Baldwin
begründet Englands Aufrüstung

London , 30. Juli.
Im Unterhaus brachte am Montag die Ar¬

beiteropposition einen Tadelsantrag gegen
die Lustaufrüstungspolitik der Negierung
ein, die. wie es in dem Antrag heißt . ..sicher
die Aussichten internationaler Abrüstung ge¬
fährdet und ein Wiederaufleben der Gefah¬
ren. sowie einen verschwenderischen Wett¬
bewerb zur Vorbereitung eines Krieges för¬
dern wird ".

Als erster Redner legte der stellv. Premier¬
minister Baldwin  die Grundsätze dar . die
die Regierung in ihrer Politik geleitet haben,
und begründete im Einzelnen die von ihr
geplanten Maßnahmen . Er wies aus die
Schwierigkeiten der Erzielung eines Ab¬
rüstungsabkommens hin. die. wie er erklärte,

r gewachsen seien „nicht nur durch die
Wesenheit Deutschlands von den inter-

, nationalen Beratungen , sondern auch wegen
der Tatsache, daß während des ganzen
Jahres nur wenig Wahrscheinlichkeit be¬
stand. Deutschland zu bewegen , sich in der
nahen Zukunft von neuem an diesen Erörte¬
rungen zu beteiligen ". Dazu komme noch,
daß Ereignisse in verschiedenen Gebieten Eu¬
ropas eingetreten seien, die ein größeres Ge¬
fühl des Unbehagens in Europa , als man es
bisher empfunden habe, erzeugt hätten : Im
Saargebiet , in Memel und in Dan¬
zig (?) hätten beunruhigende Ereignisse
stattgefunden und die kürzlichen tragischen
Zwischenfälle in Deutschland selbst und
schließlich noch m Oesterreich  hätten ge¬
zeigt . daß im Auslande , in Teilen Europas,
ein Geist herrsche, der eines Tages die Auf¬
gabe . auf die heute unsere Gedanken gerichtet

seien, unerreichbar machen werde . Die Zu¬
kunft. so fuhr Baldwin fort , sei ebenso un¬
sicher. wie die unmittelbare Vergangenheit
es war.

Baldwin verglich die von den verschiede¬
nen Ländern in den letzten 4 Jahren vor¬
genommene Erhöhung der Luftstreitkräfte.

Die Lage in Deutschland  lei
schwierig zu beurteilen . Es bestehe kein
Zweifel , daß im Reich das größte Interesse
an der Luftfahrt bestehe. Man wisse es u.
a. aus den Reden , die gehalten worden seien
aus dem, was man lese, aber so fuhr Bald¬
win fort , wir haben nicht gezweiselt daran
und haben es stets anerkannt , daß im
Augenblick, in dem Deutschland sich berech¬
tigt fühle , wieder auszurüsten , der Gedanke
an die Lust eine seiner Haupterwägungen
sein werde . Es leuchte tatsächlich ein. wie
dies im Unterhaus auch erklärt worden sei.
daß, wenn Deutschland dieses Recht habe,
oder das Recht, wieder aufzurüsten , ergreise.
seine wehrlose Lage in der Luft als Beweis¬
grund siir Deutschland spreche, wenn es er¬
suche, sich Sicherheit zu geben.

Baldwin bemerkte dann , es könne tatsäch¬
lich möglich sein, daß Kollektivsicherheit
schließlich die Sicherheitsform in Europa
sein werde . Wenn Rüstungen von irgend¬
welchem Wert in der kollektiven Sicherheit
sein sollen , so müßten allerdings die Streit¬
kräfte angemessen ausgerüstet sein. Ewige
Verantwortung für den Frieden Europas
ruhe auf England . Die Vorschläge der Re¬
gierung seien ein beträchtlicher Schritt in
Richtung der Parität . Ohne Vermehrung
der Luftstreitkräste werde England sicher zu
keiner wirksamen Mitarbeit in irgend-
einem System kollektiver Sicherheit unter
dem Völkerbund fähig sein.

Hilfe sük MrlteiMgr Gewerbe md Hlwbwnb
Gründung der Württ . Kredithilfe für Gewerbe und Handel , gemeinnützige G .m.b.H.
Stuttgart — Wer erhält Kredite ? — Unterredung mii Handwerksführer Pg . Bätzner

Wie bereits kurz berichtet, wurde durch
die Initiative von Reichsstatthalter Murr.
Wirtschaftsminister Lehn  ich und Hand¬
werksführer Bätzner  eine gemeinnützige
Gesellschaft gegründet , die den Zweck hat.
das württ . Gewerbe und Handwerk mit zu¬
sätzlichen Krediten zu versorgen.

Wir hatten Gelegenheit , mit dem Führer
des württembergischen Handwerks . Pg.
Bätzner,  über die Einzelheiten der Aktion
zu sprechen.

Für die Kreditgewährung haben der
Württ . Industrie - und Handelstag . der
Württ . Handwerkskammertag . die Württ.
Girozentrale — Württ . Landeskommunal¬
bank als Vertreterin der Sparkessen, die
Zentralkaste Württ . Genossenschaften und die
Landw . Genostenschaftszentralkasse.

die Württ . Kredithilfe für Gewerbe
und Handel , Gemeinnützige G.m.b.H.

Stuttgart,
gegründet.

Sie übernimmt , gestützt durch eine Nück-
bürg schast des württ emüergi-
schen Staates,  die Bürgschaft für ge¬
werbliche Kredite bis insgesamt 3 Millio-
ncn Reichsmark,  die von den oben¬
genannten Instituten angeschlossenen Kre¬
ditanstalten gewährt werden.

Durch die Gründung der Gesellschaft wird
das Risiko für die einzelnen Beteiligten we¬
sentlich eingeschränkt, da es auf mehrere
Stellen verteilt wird , und so eine Erweite¬
rung der mittelstündifchen Kreditmöglich¬
keiten erzielt.

Aus eigenen Mitteln gewährt die Gesell¬
schaft in der Regel keine Kredite. ^

Ihre Bürgschaften beziehen sich auf lau¬
fende Kontokorrent - oder Wech¬
sel  k r e d i t e für höchstens zwei Jahre . In
Ausnahmefällen ist jedoch eine Verlängerung
um ein weiteres Jahr möglich. Für den

einzelnen Kreditnehmer darf der Be¬
trag von 3Ü0Ü NM.

nicht überschritten werden . Kreditanträge
sind bei den angeschlossenen Kreditanstalten
einzureichen.

Von größter Wichtigkeit ist. daß die Gel¬
der nur zu produktivenZ wecken  ver¬
wendet werden dürfen , Konsumtivkredite
sind völlig ausgeschlossen. Das bedeutet, daß
die Beträge auch nicht zur Abdeckung bereits
bestehender Sparkassen - oder Bankschulden
verwendet werden dürfen . Wenn jegliche
Deckung fehlt , übernimmt die Gesellschaft
nur ausnahmsweise die Bürgschaft.

Hauptsächlich kommt als Kredit-Deckung
in Frage:

Abtretung von bereits bestehenden oder
mit Sicherheit in kurzer Zeit entstehen¬
den Forderungen mit einfacher Deckung.
Verpfändung oder Uebereignung von
Waren oder anderen Werten , möglichst
Ileberdeckung.
Verpfändung von Wertpapieren , die.
soweit sie amtlich notiert werden , bis
zur Höhe des Kurswerts , soweit sie nicht
amtlich notiert werden , bis zum vor¬
sichtig geschützten inneren Wert beliehen
werden können.
Dingliche Sicherheiten gegen Hypothek
oder Grundschuld.

Die Bürgschaft wird von dex Gesellschaft
nur für einen bestimmten Höchst betrag
übernommen . Sie erstreckt sich nicht auf Zin¬
sen. Kosten und sonstige Zuschläge , die
diesen Höchstbetrag übersteigen . Sie muß sich
daher auf 10 Proz . über dem eingeräumten
Kreditbetrag belaufen.

Der vereinbarte Bürgschaftsbetrag kann
während der Laufzeit des Kredits nicht her¬
abgesetzt werden , auch mit der Leistung von
vereinbarten Tilgungsraten wird der Bürg¬
schaftsbetrag nicht ermäßigt.

Zur Bildung eines H a ft u n g s s o n d s
wird von den Kreditanstalten und den stän¬
dischen Organisationen des gewerblichen
Mittelstandes (Württ . Industrie - und Han¬
delstag . Stuttgart , und Württ . Handwerks¬
kammern . letzere zusammengefaßt im Württ.
Handwerkskammertag Stuttgart ) einjähr-
licher Haftungsbetrag  aus der
Summe der übernommenen Bürgschaften
erhoben. Die Kreditanstalten haben im vor¬
aus 1 v. H. aus dem Bürgschaftshöchstbetrag
an die Gesellschaft zu vergüten . Im ersten
Jahr der Bürgschaftsübernahme für den
einzelnen Kredit ermäßigt sich dieser Satz um
V« v. H. für jedes abgelaufene volle Ka-
lendervi 'erteljahr . In gleicher Weise ist von
den ständischen Organisationen im voraus
1 v. H. aus dem Bürgschaftshöchstbetrag für
die ihren Mitgliedern emgeräumten Kredrie
an die Gesellschaft abzuführen.

Verluste  werden von der Gesellschaft
ersetzt, sobald die Rechtsverfolgung durch die
Kreditanstalt durchgeführt und die Voll¬
streckung ergebnislos verlaufen ist oder von
der Kreditanstalt die Unzweckmäßigkeit oder
Aussichtslosigkeit der Rechtsverfolgung glaub¬
haft gemacht wird . Die notleidend gewordene
Forderung ist nebst Vollstreckungstitel und
etwa noch vorhandenen Sicherheiten an dre
Gesellschaft abzutreten . Etwaige spätere Zah¬
lungen fallen der Gesellschaft zu.

Die zum Ersatz der entstandenen Verluste
erforderlichen Beträge werden wie folgt be¬
schafft:

a) Verluste bis zu 1 0 P r o,z e n t des

Bürgschastsbetrags  einschließ¬
lich werden von der Kreditanstalt ge-
tragen . Dieser Betrag wird an der Er¬
satzleistung bei der Auszahlung ge¬
kürzt.

b) Weitere Verluste werden aus dem Haf.
tungsfonds gedeckt.

, o) Soweit der Haftungsfonds nicht aus-
i reicht, tritt der Staat ein.

Drei Millionen Reichsmark verbilligte Kre¬
dite für den gewerblichen Mittelstand . Bürg¬
schaft des Württ . Staates , erfreuliche Ein¬
satzbereitschaft der staatlichen Geldinstitute
und der ständischen Organisationen der
Wirtschaft sind somit die Hauptkennzeichen >
dieser neuen großen Aktion. Sie dient und
hilft dem Mittelstand in vorbildlicher Weise.
Er wird der Staatsführung , dem LandeS-
handwerksführer und den beteiligten Insti¬
tuten dankbar sein und mit ihm die gesamte
württembergische Wirtschaft , deren Gesun¬
dung letzten Endes das Werk zugute kommr.

Zum Schluß sei noch besonders darauf
hingewiesen , daß die Kreditversorgung nicht
zur Sanierung schlecht geleiteter und durch
eigenes Versagen verschuldeter Betriebe ge¬
schaffen wurde , sondern zur Unterstützung
wertvoller Glieder der mittelständischen
Wirtschaft , denen die billigen Kredite Hin¬
dernisse für das Vorwärtskommen aus dem
Weg räumen und die Möglichkeit zu produk¬
tiver Tätigkeit bieten . Nur wirklich kredit¬
würdige Gewerbetreibende haben daher Aus¬
sicht auf Erlangung eines solchen Kredits.

Aer„Turnfest-Storch" l
Stuttgart . 30. Juli . !

Der NS .-Kurier schreibt: Die Stadt Stuti - !
gart , die vorübergehend Anfang des Jahres ^
bis auf 8 Lebendgeburten auf 1000 Einwoh - :
ner heruntergekommen war , hat ihre Ge- I
burtenzahl in der Zwischenzeit auf 21 'Ge-
bürten auf je 1000 Einwohner gebessert. Es !
wird da und dort in den Kaffeekränzchen der f
Damen von einem bevölkerungs - !
Politischen Einfluß des Deut - f
scheu Turnfestes  aus diese Zahlen ge- f
flüstert , und es werden phantastische i
Zahlen  von unehelichen Geburten ge- -
nannt . Die wahren Zahlen stellen sich in !
Stuttgart für den in Betracht kommenden
Monat April in den Vergleichsjahren 1933 !
und 1934 wie folgt dar : '

Bei den unehelichen Kindern ist die Zahl i
der Geburten von 89 auf 107 gestiegen, in k
der gleichen Zeit ist aber die Geburtenzahl ^
der ehelichen Kinder von 487 auf 587 ge- >
stiegen. Die Verhältniszahlen  sind i
also folgende : Bei den Unehelichen erfolgte i
eine Steigerung von 100 Geburten auf 120
Geburten , bei den Ehelichen von 100 Gebur- f
ten auf 121 Geburten . ^

Man muß dabei allerdings in Betracht
ziehen, daß an anderen Orten die Zahl der
unehelichen Geburten in einem wesentlichen .

j Rückgang begriffen ist. So weist z. B . die '
Universitütsfrauenklinik Tübingen einen §
Rückgang der unehelichen Geburten um rund -
14 Prozent auf . dem eine Zunahme der ehe-
liehen Geburten um 10 Prozent gegenüber¬
steht.

In ganz Württemberg  ging die
Zahl der unehelichen Geburten um 13 Proz . ,
zurück. Der Einfluß des Deutschen Turnfestes
ist also im bescheidensten Umfang erkennbar:
da es sich dabei aber um erbgesunden Nach¬
wuchs handelt , der wohl in der Hauptsache :
durch eine nachfolgende Eheschließung legali - f
siert werden dürfte , darf man davon mit
wohlwollendem Lächeln reden. f

Die Uebertreibungen aber, die von Hun¬
derten von Kindern reden — Allwissende
nennen sogar die genaue Zahl von 388 —
sollten im Interesse des Ansehens unserer
Hauptstadt füglich unterlassen werden.

Amerikanische Zrontkmnmer komme«
Stuttgart . 30. Juli

Die Preisgekrönte Kapelle der Vereinigung
amerikanischer Frontkämpfer aus Milwaukee,
die am 31. Juli mit der „Europa " in Bre - f
men eintrifft , wird auf der anschließenden
Reise durch Deutschland auch in Stutt¬
gart  Konzerte geben.

Der Kyffhäuserbund , der die amerikani - .
scheu Frontkämpfer in Deutschland betreuen ^
wird , hat sich dieser Sache besonders an - (
genommen . Die amerikanischen Frontkämp - »
ser werden am 7. und 8. August in Stuttgart f
spielen. >

8n den Ruhestand ^
Stuttgart , 30. Juli . ^

Morgen tritt Bürgermeister Dr . Dollin-  !
ger  in den Ruhestand . Der Oberbürgermei - »
ster hat ihm aus diesem Anlaß den Dank der ^
Stadtverwaltung für seine langjährigen s
treuen Dienste ausgesprochen , ferner sprach t
er dem Segelflieger Wolf Hirth,  der be- l
kanntlich in diesen Tagen mit einem Ueber- ^
landflug einen neuen Weltrekord aufgestellt :
hat . seinen Glückwunsch aus.

Ansere Annahme«und Ausgaben!
Stuttgart , 30. Juli.

Nach dem Ausweis über die Einnahmen
und Ausgaben des Landes Württemberg
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haben bis Ende Juni 1934 im Rechnungs¬
jahr 1934 betragen im ordentlichen Haus¬
halt die Mehrausgaben 5 930 000 RM .. im
außerordentlichen Haushalt die Mehraus¬
gaben 1 450 000 RM.

Snr Namen-er Stadt Stuttgart
Oberbürgermeister grüßt die deutschen

Turner
Stuttgart , 30. Juli.

Zur Erinnerung an das gewaltige Ge¬
schehen des 15. Deutschen Turnfestes hat
Oberbürgermeister Dr . Strölin  gestern
an die Geschäftsstelle der Deutschen Turner¬
schaft Berlin folgendes Schreiben gerichtet:

„Am Tage, an dem Vor einem Jahr
beim 15. Deutschen Turnfest in Stutt¬
gart die ganze deutsche Turnerschaft
dem Führer das TreuegelöbMs ab¬
legte, übersende ich namens der Stadt
Stuttgart allen Turnbrüdern und
Turnschwestern die herzlichsten Grütze
als Zeichen unserer innigsten Verbun¬
denheit. Das Erlebnis der Stuttgar¬
ter Turnfesttagewird uns immer wie¬
der an unsere Pflicht gegenüber Füh¬
rer und Volk erinnern."

Ferner hat der Oberbürgermeister am
Jahrestag des 15. Deutschen Turnfestes an
den Reichspräsidenten von Hindenburg
und an Reichskanzler Adolf Hitler  ein
Schreiben übersandt , in dem er die unwan¬
delbare Treue der Stadt Stuttgart bekundet.

Schreckliches Ende
eines Ns-WreraMliges

Nürtingen , 30. Jnli . Am Sonntag abend
gegen 9 Uhr fuhr ein Mietautobesitzer ans
Beuren  mit mehreren Fahrgästen in einem
Personenauto nach Nürtingen zur Bahn . Un¬
terwegs, zwischen Frickenhausen und Nürtin¬
gen, begegnete ihm eine Radfahrergruppe ans
Li nsenhofe  n, die nach Hause fahren wollte.
Durch irgend einen unglücklichen Zufall kam
das Anto beim Heransfahren ans einer Kurve
ins Schlendern, wobei sich der Wagen über-
schlug und direkt in die Radfahrergruppe hin-
eingeworfen wurde. Dabei wurden besonders
die mit dem Nad fahrenden beiden Töchter des
.Landwirts Kirchner  aus Linsenhofen übel
zugerichtet. Die eine mußte mit einem Schädel-
brnch, einem komplizierten Oberschenkelbruch
und sonstigen Verletzungen, die andere mit
Achselberrenknngen und einigen Rippenbrüchen
vom Platze getragen werden. Auch bei den
Auto-Insassen gab es verschiedene Verletzte.
Mitglieder der Sanitätsabteilung Frickenhau¬
sen nahmen sich alsbald der Verunglückten an
und leisteten erste Hilfe, bis das Sanitätsauto
von Nürtingen kam und sie abtransportierte.
Die Schwestern Kirchner mußten nach Tübin¬
gen geschafft werden, während die anderen im
Nürtinger Krankenhaus ärztliche Hilfe fanden.
Das Mietauto , das am Schluffe quer über die
Straße stand, machte nach dem Unfall den Ein¬
druck eines Trümmerhaufens . Eine mitfüh¬
lende Frau Buck aus Beuren mußte ins Nür¬
tinger Krankenhaus ausgenommen werden.

Mächtige EegelflugleWng
8 Stunden in der Luft

Uuterkochen, OA. Aalen, 30. Juli . Das gute
Segelflngwetter am Sonntag wurde von einer
Reihe von Segelfliegern ausgenützt. Nach
wenigen Versuchen wurde Aufwind-Anschluß
erreicht, so daß der Grünend erg  im
Augenblick überhöht werden konnte. Mehrere
Segelflugmafchinen, die sich stundenlang in der
Luft hielten, unternahmen einen regelrechten
Pendelverkehr zwischen Unterkochen und
Himmlingen. Am erfolgreichsten war der
Segelflieger W e i h e r m ü l l e r, der in einer
Höhe von 1500 Metern und einer Startüber¬
höhung von 800 Meter ans seinem „D-Bus-
fard" unverdrossen seine Kreise zog und sich
nicht weniger als 8 Stunden lang in der Luft
hielt. Nach seiner Landung am späten Abend
wurde er von seinen Kameraden mit großem
Jubel empfangen.

Fünf Familien obdachlos
Großbrand bei Vibcrach

Ochsenhausen, OA. Biberach, 30. Jnli . In
einem größeren Wohnhaus , das von fünf
Familien bewohnt war . brach plötzlich gegen
2 Uhr morgens Feuer aus . Nur mit Mühe
konnten sich die auf dem Dachstock wohnen¬
den Leute in Sicherheit bringen , da sich das
Feiler mit rasender  Geschwindigkeit ans¬
breitete. Der Feuerwehr und den zur Hilfe¬
leistung herbeigeeilten Nachbarn gelang es,
einen Teil des Inventars zu retten . Tie
Brandbekämpfung war deshalb anfangs er¬
folglos, weil das Feuer in den auf der Bühne
lagernden Holz- und Reisigvorräten eine
willkommene Nahrung fand . Bis jetzt hat
man die Brandnrsache noch nicht ausfindigmachen können.

Aars Eci M-uLZ)
UN Ravensburg  wollte ein Omnibus einem

entgegenkommenden Motorradfahrer ausweichen,
fuhr aber dabei zu weit nach links und stieß gegen
emen Gartenzaun. Der Omnibus wurde schwer be-
ichüdigt, während der Motorradfahrer samt Bei-
sahrerin und Maschine heil davonkam.

Die Teilgemeinden Birkach , Riedenberg
und Kleinhohenheim  werden aufgehoben
und mit der Gesamtgemeinde Birkach  vereinigt.

Aus Stadl
Nagold, den 31. Juli 1934.

Hitlerworte:
Entweder ist die Beseitigung schlechter,
unsozialer Vorgänge im Interesse der
Nation gelegen oder nicht. Wenn ja,
muß der Kampf gegen sie mit den Waf¬
fen ausgenommen werden, die die Aus¬
sichten auf Erfolg bieten.

Mein Kampf.

Dienstcrledigungen
Die Bewerber um eine Hauptlehrstelle (der

Gruppe 4b oder 6) an der Gewerbeschule
Freuden  st adt  haben sich binnen 10 Tagen
bei der Ministerinlabteilung für die Fachschulen
zu melden.

Temperaturen im Schwimmbad
30. Juli 1934

Wasser: 22 Grad C. ; Luft 29 Grad C.

Jagd und Fischerei im August
Der Rothirsch hat jetzt sein Geweih vereckt und

meist bereits gefegt. Er tritt in die Feiste, wird
sehr heimlich und darf in der Mehrzahl der deut¬
schen Länder von Monatsbeginn an geschossen
werden. Nur in Thüringen, Preußen, Vraun-
schweig, Mecklenburg und einigen anderen nord¬
deutschen Landern endet seine Schonzeit erst am
15. August. Das gleiche gilt auch für den Dam¬
hirsch, der in manchen Ländern vom 1., in an¬
dern vom 16. August an erlegt werden darf oder
wie z. B, in Preußen, noch bis 1. September
Schonzeit hat. In Bayern beginnt am 1. August
die Jagd auf Gams, Zu Anfang des Monats
erreicht die Rehbrunft ihren Höhepunkt, um
gegen Mitte August langsam abzuflauen. Doch
soll man — wie „Der Deutsche Jäger ", Mün¬
chen, mitteilt , — in der Vlattzeit zuerst nur
schlecht veranlagte Böcke abschießen und sich erst
gegen Ende der Brunft den einen oder anderen
starken Bock, nachdem er sich vererbt hat, als
Lohn für die bisherige Enthaltsamkeit holen.
Die Hühnerjagd geht nur in Mecklenburg(16.
August) und in Bayern <20. August) schon auf.
Während in allen deutschen Ländern die Enten¬
jagd bereits offen ist, wird nur in Thüringen
erst vom 1. August an der Abschuß von Wild¬
enten gestattet. Die Jagd auf Wildenten ist
jetzt sehr lohnend. Daneben bieten Wildtauben,
Bekassinen usw, die Möglichkeit, sich im Revier
zu betätigen, sofern nicht bereits die Hühner¬
jagd lockt oder wenigstens wegen ihres Auf¬
gangs im September Veranlassung gibt, die
Hühner zu verhören, um bei Jagdausgang die
Ketten ohne langes Suchen finden zu können.

Das Haarraubwild beginnt mit dem Haar¬
wechsel, junges Haarraubwild wird selbständig.
Für die gefiederten Räuber setzt der Herbstzug
ein. Neben dein Schutz des Reviers vor streu¬
nenden Hunden und Katzen ist den Wilderern
gerade der Blattzeit wegen eifrig nachzuge¬
hen. die sie sich häufig zunutze machen, wobei
ihnen meistens Muttergeißen zum Opfer fal¬
len, die ihnen auf den Kitzruf zustehen.

Der Grund- und Schwimmangler macht im
August die beste Beute des Jahres . Die Schleie
beißt vorzüglich. Brachsen, Nerflinge, Frauen¬
nerflinge, Barsche, Rotaugen, Aitel, Hasel, Bar¬
ben, Karpfen usw. usw., sie alle können mit ge¬
eigneten Ködern, von denen der Wurm immer
die Hauptrolle spielt, gefangen werden. Auch
beginnt die beste Zeit zum Forellenfang. Aeschen
nehmen die Fliegen wieder besser als im Vor¬
monat, Hechte beißen flott , seltener gehen jedoch
Huchen an die Spinnangel . Die Krebse sind jetzt
am schmackhaftesten.

Lehrlinge und Zeltlager der H3.
Auf Grund zahlreicher Anfragen macht die

Handwerkskammer Reutlingen  nochmals
darauf aufmerksam, daß sie den Handwerksmei¬
stern als Lehrherren nachdrücklich  st emp¬
fiehlt, den Lehrlingen zum Besuch eines Zelt¬
lagers der HI , den notwendigen Urlaub zu
erreilen.

Der Sang ist verschollen
Leider — ist es nun doch so weit gekommen,

daß uns das Arbeitslager verläßt. Die sachlichen
Gründe, die zur Auflösung führten, waren be¬
kanntlich im letzten Gemeinderatsbericht zu lesen
und trotz aller persönlichen Gefühle ließ sich ein
siatus quo nicht mehr herbeiführen. Wir werden
also heute letzmals den frohen Sang der fri¬
schen Jungen hören und dies bedauert mit uns
die ganze Bürgerschaft, die sich mit dem Arbeits¬
dienst verbunden fühlte und erst . . . . die jun¬
gen Mägdelein!

Gestern abend fand nun in engstem Rahmen
eine schlichte Abschiedsfeier im Lager statt, zu
welcher für den verhinderten Bürgermeister,
dessen Stellvertreter , Philipp Baetzner,  neben
einigen Herren des Oberamtes und der Stadt,
geladen waren.

Obertruppführer Böhler  entbot den Gästen
Gruß und Willkommen, alsdann wickelte sich ein
gesanglich und musikalisch ausgebautes Pro¬
gramm unter Leitung von Truppführer Spön-
l e ab. Daß die jungen Menschen auch sehr hu¬
morgesegnet sind, bewiesen die „Stammtischge¬
spräche" und die Schnaderhüpfel.

Feldmeister Schütte,  obwohl bereits nach
Wildberg kommandiert, ließ es sich angelegen
sein, als Leiter des hiesigen Lagers, seine Ka¬
meraden in herzlich gehaltenen Worten zu ver¬
abschieden. Demnach kommen 33 Mann nach
Calw und Herrenberg. 7 Mann nach Alpirsbach
und der Rest nach Altensteig. Schütte gab einen
interessanten lleberblick über das Entstehen und
Werden des hiesigen Lagers, das sich vom Hei-
inatwerk und nationalen Hilfsdienst bis zum
NS.-Arbeitsgau-Verein entwickelte. Er erzählte
von ausgeführten Arbeiten (Schwimmbad etc.)
und von der bedauerlichen Tatsache, daß so man¬
ches in Angriff genommene Werk nun nicht
mehr zur Vollendung gebracht werden kann.
Weiterhin überbrachte er seinen Kameraden
Grüße vom Stabsleiter von Bose,  der sich
dahingehend geäußert habe, daß Geist, Ordnung
und Auftreten, wie sie das Nagolder Lager ge-

und Land
atmet haben, für alle Lager Württembergs
vorbildlich gewesen seien!

Als Vertreter der Stadt und alter National¬
sozialist richtete Philipp Baetzner  M .d.R.,
beherzigenswerte Worte an die scheidende Ju¬
gend, die eine bedauerliche Lücke im Stadtbild
Nagolds hinterlassen werde. Auch er gedachte
der Zeiten, als der Arbeitsdienst in unserer alten
Nazihochburg Fuß faßte, erzählte von den
Schwierigkeiten im Eemeinderat, der damals
noch rot durchsetzt in dem blutdiktierten Rhyth¬
mus des deutschen Gleichschrittes und einem,
auf einer Trommel entdeckten Hakenkreuz er¬
schütternde Gefahren witterte. Es klingt heute
märchenhaft, daß es solche Zeiten jemals gege¬
ben hat ! Sein begeisterungsfähigerAppell klang
aus in der Mahnung : Deutsche Jugend denke
daran, daß es dir nur dann gut gehen kann,
wenn es Deutschland nicht schlecht geht, darum
alles fürs Vat erlaub!

Feldmeister Schütte sagte dem Redner herz¬
liche Dankesworte und gedachte unseres leuch¬
tenden Vorbildes treuester Pflichterfüllung, un¬
seres Führers Adolf Hitler mit einem Siel -Heil¬
ruf, dem die deutschen Weihelieder folgten.

Von der Stadt wurde den jungen Arbeits¬
soldaten ein Abendessen, bestehend aus 1 Paar
Bratwürsten und einige Faß Bier gestiftet, ein
nicht unwesentlicher Faktor zur Steigerung fro¬
her Stimmung. Eine weitere Spende und zwar
eia Karton mit Schokolade-Herzen und -Pilzen
traf vom Weiblichen Arbeitslager ein. Dieser
Sendung lag ein reimgeschmiedetes Brieflein
bei, das an Deutlichkeit nichts übrig läßt und
also lautet:

Schokolade könnt Ihr fressen,
Hoffentlich wirds Euch nicht schaden,
Leider Hahr Ihr nur vergessen
Uns zum Feste einzuladen.
Dieses werden wir verschmerezn,
Denn wir sind nicht leicht zu schrecken,
Drum die Schokoladeherzen
Nebst den Pilzen laßt Euch schmecken.
Wir, wir mußten Socken waschen
Mit Persil und Seifenschmiere—
Schokolade könnt Ihr naschen;
Ihr seid saubre Kavaliere . . . .

GMen läuten am2.August
Mit Bezug auf die im Gesetzblatt der

Deutschen Evangelischen Kirche Nr. 40 ver¬
öffentlichte Anordnung des Herrn Reichs¬
bischofs wird zur Feier der 20jährigen Wie¬
derkehr des Tages des Kriegsanfangs vom
Evangelischen Oberkirchenral folgendes be¬
kanntgegeben:

Am 2. August, von 12.00 bis 12.15 Uhr,
werden die Glocken aller evange¬
lischen Kirchen  zur Erinnerung an die
Gefallenen geläutet . In Gemeinden, in denen
Feldgottesdienste stattsinden. an denen sich
die Bevölkerung beteiligen kann, werden sich
für die Regel besondere Feiern erübrigen.
In andern Gemeinden sind gottesdienstliche
Andachtsstunden zu veranstalten . Wo in klei¬
neren , besonders ländlichen Gemeinden eine
besondere Feier aus den Verhältnissen sich
nicht ergibt , ist die Erinnerungsstunde auf
den darauffolgenden Sonntag zu verlegen.
Die Kirchen beflaggen am 2. August mit den
Fahnen des alten und neuen Reichs.

Meldeschluß Mt bevor!
Zur Großen Deutschen Funkausstellung!
Zu den Veranstaltungen und Tagungen

anläßlich der Großen Funkausstellung in
Berlin geht ein Sonderzug am
17. A u g u st etwa um  9 .00 Uhr morgens
nach Berlin . Der Fahrpreis ab Stuttgart
beträgt nur 14.60 NM. Dazu kommen für
Auswärtige noch die Fahrkosten bis Stutt¬
gart . die ebenfalls stark ermäßigt sind. Es
wird ein großes Programm für jeden Tag
geboten. Am 18. August ist ein Schwaben-
s e st in den Festhallen der Fnnkausstellung.
Am 19. August kommt Sanssouci , Potsdam
und ein Fest an der Havel. Am 20. August
ein Niesenkonzert in dem historischen Sport¬
palast . Am 21. August erfolgt die Rückfahrt
so, daß die meisten Auswärtigen an diesem
Tage noch heimkommen.

Fragebogen sind beim jeweiligen Kreis¬
funkwart zu erhalten . Die Kreisfunkwarte
geben ebenfalls Fragebogen ans.

Höchste Eile tut not , weil der Meldeschluß
unmittelbar bevorsteht.

FernsMchklilidelidjellst lvlrd billiger
Der Fernsprechkundendienst hat einen er¬

freulichen Aufschwung genommen. In stän¬
dig steigendem Maße wird er von Teil¬
nehmersprechstellen und öffentlichen Fern¬
sprechern benutzt. Um vielfache Wünsche der
Oeffentlichkeit zu erfüllen und die weitere
Verbreitung dieses sich schon jetzt großer Be¬
liebtheit erfreuenden Betriebszweiges der
Deutschen Reichspost zu fördern , hat der
Neichspostminister vom 1. August ab fol¬
gende Gebühren  im Fernsprechkunden¬
dienst ermäßigt:

1. Für die Sprech- und Schreibgebühr von
10 Psg., die bisher für jede Uebermittlnng
einer Nachricht von einem Anrufer berechnet
worden ist, werden künftig drei Mitteilungen
übermittelt . Bei längeren Nachrichten gelten
je angefangene 15 Wörter als eine Mittei¬
lung . 2. Tie Anrusgebühr von 10 Psg. für
vergebliche, von der Fernsprechknndendienst-
stelle ansgcführte Anrufe fällt weg. 3. Die
Weckgebühr beträgt statt 20 Psg. nur noch
10 Psg.

kartslLMtlkiaebckr .verd.

BvlksgenM»!
Denkt an den Reichsparteilag!

ReichsstatthalkerMurr erläßk folgenden
Aufruf:

Nur noch wenige Wochen kennen uns
vom Reichsparteitag 1934 in Nürnberg.
Das ganze deutsche Volk nimmt teil an
diesem gewalkigsten Appell der Bewegung,
der von neuem Zeugnis ablegen soll für
die unerschütterliche Kampfkraft der Par¬
tei, für ihre unlösliche Verbundenheit mit
dem Führer.

Dieser Reichsparleitag 1934 ist mehr
als eine reine Parteiveranstaltung : Er ist
der Ehrentag der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei und damit der
Ehrentag des deutschen Volkes . Wenn in
den Tagen vom 5. bis 10. September der
Marschtritt der braunen Formationen
durch die Straßen der alten Reichsstadt
hämmert, dann klingt in ihm der gläubige
Herzschlag eines ganzen Volkes.

Der Reichsparteilag 1934 wird dem
deutschen Volk eine neue Stärkung » der
Welk aber ein neuer Beweis für die poli¬
tisch-weltanschauliche Geschlossenheit up
serer Nation sein.

Vor allem den alten Kämpfern der Be¬
wegung soll es ermöglicht werden, die
Tage von Nürnberg mikzuerleben. Tau¬
sende schwäbischer PO .-, SA .-, SS .-
Männer , tausende schwäbischer Hitler-
Zungen wollen ihrem Führer zeigen, daß
Württemberg wie immer in unwandel¬
barer Treue zu ihm steht.

Aus eigenen Mitteln ist es dem weitaus
größten Teil der allen Kämpfer unmög¬
lich, am Reichsparteilag teilzunehmen.
Zum Zwecke der Beschaffung von Mitteln
für den Reichsparkeitag hak daher der
Stellvertreter - es Führers eine Samm¬
lung genehmigt, die in der Zeit vom Diens¬
tag, den 31. Juli , bis Sonntag , den 19.
August stakkfindek. Auf allen Dienststellen
der Partei ist Gelegenheit , sich in die
Svendenlisten ei"inkraaen. Darüber bin-
aus können Spenden zum Reichsparteltag
auf das Postscheckkonto Stuttgart 24 635,
Gauschahmeister Vogt , eingezahlk werde«.

Ich weiß , daß das schwäbische Volk auch
diesmal wieder seine oft gerühmte Opser-
bereitichafk beweisen wird.

Murr
Gauleiter und Reichsstatthalker

Einzeichnungslisten zum Reichsparteitag
Auf Befehl der Gauleitunq sind in allen Par-

leidienststellen und Parteigeschäftsstellen Ein-
zeichnunqslisten für den Reichsparteitag aufzu-
Icgen, Solche Listen liegen auf : in der Kreis¬
leitung, bei Kassier Pg . Rai sch und in der
Buchhandlung Zaiser.

Die Bevölkerung und die Angehörigen aller
Gliederungen der Partei werden aufgefordert,
durch Einzeichnung in die aufgelegten Listen
die Durchführung des Reichsparteitags zu unter¬
stützen. Für die Ortsgruppe kann die Zahlung
direkt auf das Konto 168 bei der Kreissparkasse
gemacht werden

Der Ortsgruppenleiter.

Gedenkstunde an den Kriegsbeginn 1914
Aus Anlaß der 20jährigen Wiederkehr des

Kriegsbeginns findet am kommenden Donners¬
tag, den 2, August ds. Js „ abends 8 Uhr, ein
Feldgottesdienst statt, Daran anschließend eine
öffentliche Versammlung im Löwen, wo wir un¬
seren Pg . Min.-Rat Dr. Stähle  begrüßen
dürfen, Mitgliedskarten und die eingetroffenen
„Goldenen Ehrenzeichen der NSDAP, " werden
ausgehändigt. Für die Parteimitglieder ist die
Versammlung Pflicht. Die Amtsleiter der Par¬
teigliederungen sorgen dafür, daß ihre Mit¬
glieder bei der Veranstaltung anwesend sind.
Die Blockleiter erstatten den Stärkenachweis,

Der Ortsgruppenleiter.

Achtung, Fahrt zur Funkausftellung nach Berlin!
Bis zum 1. August müssen die Vestellbogen

für die Teilnehmer am Sonderzug mit 4tägigem
Aufenthalt in Berlin lt . Programm in Funk
und Bewegung (Julinummer ) bei der Kreis¬
rundfunkstelle abgegeben werden. Wer noch keine
Bestellbogen angefordert hat. hole dies sofort
nach. Die Fahrt nach Berlin und zurück kostet
nur 14.60 Mark. Jede weitere Auskunft erteilt
gerne die Kreisrundfunkstelle.

Gartenkonzert
Ebhausen. Am Sonntag hielt die Musikkapelle

im Waldhorngarten von nachmittags 4—6 Uhr
ein Eartenkonzert ab. Dasselbe war von der
Einwohnerschaft selbst und von fremden Gästen
sehr gut besucht. Die einzelnen Musikstücke, die
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durch die Kapelle zum Vortrag kamen, wurden
sehr gur wiedergegeben und fanden bei den Zu¬
hörern starken Beifall. Die gutgeschulte Musik¬
kapelle hat wiederum ihr Können gezeigt. Wir
rpünschen der Kapelle weiteres Blühen und Ge¬
deihen.

Der erste Erntewagen
Wildberg. Am Freitag abend wurde hier der

erste Erntewagen feierlich eingeholt. Auf dem
Marktplatz vor dem Rathaus hatten sich die
Einwohner und Kurgäste zahlreich eingefunden.
Nach einem gemeinsamen Gesang sprach der
stellvertretende Ortsbauernführer Fritz Weil
dankerfüllte Worte für den Erntefegen und
dem Führer , der dem Bauernstand durch seine
tatkräftige Hilfe wieder neuen Mut zum glau¬
bensstarken Durchhalten auch in schwerer Zeit
gegeben habe. Darauf pries Stadtpfarrverweser
2 teinle  die Güte und Barmherzigkeit Gottes
nach dem Wort : „Die Güte des Herrn ist. daß
wir nicht gar aus sind, seine Barmherzigkeit hat
kein Ende". Zum Schluß sprach Ortsgruppen¬
leiter Bürgermeister Schmelzte  über das
Wort des Führers , das; ein Volk, das keinen
tüchtigen Bauernstand mehr habe, zugrunde ge¬
hen müsse. Die Pausen zwischen den einzelnen
Reden waren ausgefüllt durch Reigen der VdM.,
Sprechchor und Gesang der Schüler. Musikkapelle
und Spielmannszug der HI . begleiteten mit
munteren Weisen den festlich geschmückten Wa¬
gen vom Ortseingang bis zur Scheune. Zur gro¬
ben Freude der Schüler wurden sie von den
Bauern mit Brezeln beschenkt.

Abschied
Wildberg. Am Montag verliest Lehrer Reule

mit seiner Familie seinen hiesigen Wirkungs¬
kreis, um eine ständige Lehrstelle in Haiterbach
anzutreten. Eine Abschiedsfeier, veranstaltet von
den hiesigen Lehrern, der NSDAP ., dem Gesang¬
verein und dem Schwarzwaldverein, legte Zeug¬
nis ab von der allgemeinen Wertschätzung des
scheidenden Lehrers. Schulvorstand Rentsch-
l e r hob seinen Fleist und seine Treue im Amt.
das harmonische Zusammenarbeiten mit dem
Lehrerkollegium und sein freundliches, allezeit
hilfsbereites Wesen hervor und gab ihm und
seiner Familie die herzlichsten Wünsche mit auf
den ferneren Lebensweg. Sodann sprach Bür¬
germeister Schmelz!  e ihm für seine eifrige
Tätigkeit in der Partei als stellvertretender
Ortsgruppenleiter. Schrift- und Propaganda¬
wart, sowie als Mitglied des Gemeinderats den
herzlichsten Dank aus. Der Vorstand des Lieder¬
kranzes, Gemeinderat Hermann Seeger  und
Dirigent Lehrer Hummel  dankten ihm für
seine freudige Mitarbeit in der Pflege des
Männergesangs. Hauptlehrer Roos,  der Vor¬
stand des Schwarzwaldvereins, gab ihm das
Zeugnis eines vorbildlichen Vereinsmitgliedes
und eifrigen Wanderers. Zum Schlust dankte
noch Bezirksnotar Neef  als Vertreter ber El¬
ternschaft dem Lehrer ihrer Kinder für seine
mühevolle Arbeit und seine freundliche Erzie¬
hungsweise. Der Liederkranz umrahmte die
Feier mit schönen Chören als Dank für den
eifrigen Sänger . Ergriffen dankte Hauptlehrer
Reule für die Worte der Anerkennung, obwohl
er weiter nichts als seine Pflicht getan habe.
Er wünschte auch seinerseits der Gemeinde und
allen, die in ihr arbeiten, alles Gute.

Sportwettkämpse und Freizeitkundgebung der
Hitler-Jugend Gef. 2/IH/126

Der letzte Sonntag rief schon in der Frühe
um 7 Uhr alle Hitlerjungen von Altensteig und
Umgebung zu sportlichen Ausscheidungswett¬
kämpfen zusammen. Diese Wettkämpfe haben
den Zweck, die beste Kameradschaft herauszu¬
ziehen und diese dann bei den Ausscheidungen
des Bannes ins Feld zu führen, um so bei im¬
mer gröster werdender Konkurrenz, die beste
Mannschaft des Gebietes 20 (Württemberg) zu
bestimmen. Jede Kameradschaft mast sich im
Weitsprung, Keulenwerfen. Kugelstosten und
100-Meter-Lauf. Die Organisation, die in den
Händen des Turnverein Altensteig lag, klappte
vorzüglich, und so konnten sich die Wettkämpfe
sehr schnell und glatt abwickeln. Schon hier
zeigten sich auf den einzelnen Stellen ganz be¬
trächtliche Leistungen, wie 45 Meter Keulen¬
wurf, 4,90 Meter Weitsprung usw. Dann kam
das mit Spannung erwartete Handballspiel
Altensteig gegen Ebhausen. Das Spiel selbst
zeigte kameradschaftliche Sportauffassung. Ob¬
wohl die Ebhäuser den Altensteigern körperlich
nicht überlegen waren, zeigten sie doch technische
Kenntnisse, auf die die Altensteiger nicht gefasst
waren, und der Durchschlagskraft des Ebhäuser
Sturms konnte die Altensteiger Hintermann¬
schaft nicht vollauf gewachsen sein.

Auch das Spiel der 2. Mannschaft war sehr
interessant. Entgegen der 1. war hier das Spiel

Rußland mobilisiert!
Berlin . 30. Juli 1914.

Wie das Reuter -Telegraphenbüro
erfährt , ist am 29. abends im Süden
und Südwesten Rußlands eine teil¬
weise Mobilisierung  angeord-
net worden . Die Mobilisierung erstreckt
sich auf die militärischen Bezirke von
Kiew , Odessa und Kasan.  In
jedem Bezirk stehen vier Armeekorps
in Friedensstärke . Durch die Mobili¬
sation werden 16 Armeekorps aus
Stärke von 32 Armeekorps gebracht.
Kasan ist der Zentralbezirk , von dem
aus die Reserven für die W e st -
grenze  zusammengezogen werden.

Ein Kaiserlicher Ukas  ruft
sm 30. 7. unter die Fahnen:

1. Die Reservisten von 23 ganzen
Gouvernements und von 71 Distrikten
in 14 anderen Gouvernements:

2. einen Teil der Reservisten von
neun Distrikten in 4 Gouvernements;

3. Die Reserve der Flotte  von
64 Distrikten in 12 russischen Gouver¬
nements und einem finnländischen
Gouvernement;

4. die beurlaubten Kosaken  im
Dongebiet. Kuban , Terek. Astrachan.
Orenburg und Ural;

5. die entsprechende Anzahl von
Reserveoffizieren. Aerzten. Pferden
und Wagen.

Dieser russischen Mobilisierung wird
zweifellos eine Kriegserklärung an
Oesterreich auf dem Fuße folgen.

besser auf den Platz verteilt , und auch die
Mannschaften waren sich gegenseitig besser ge¬
wachsen. Nach diesem so beweglichen Morgen
kam die Mittagspause bis 2 Uhr.

Am Stadtgarten traten traten wir zu unserem
Propagandamarsch an und alles, Junge , HI .,
VdM.. Jungvolk und Jungmädchenschaft war
hier auf den Beinen. In einer Stärke von 300
Iungens und Mädels zogen wir durch die un¬
tere, dann durch die obere Stadt zum Markt¬
platz, wo uns schon der Bannführer erwartete.

Alsdann nahm der Eefolgschaftsführer die
Siegerverkündigunq und Preisoerteilung vor.
Die Ergebnisse seien hier kurz aufgezählt:
1. Kameradschaft1 Ebhausen Durchschn. 290,2 P.
2. Kameradschaft1 Altensteig Durchschn. 252,3 P.
3. SZ . der Gef. 2/III/126 Durchschnitt 228,4 P.
4 Schar 2 Simmersfeld Durchschnitt 207,0 P.
5. Kameradschaft2 Altensteig Durchschn. 197,7 P.
6. Kameradschaft2 Ebhausen Durchschn. 166,6 P.

Handball:
Ebhausen l. — Altensteig 1. 8:2
Ebhausen 2. — Altensteig 2. 2:3

Einzellei st unqen  :
Ig . Schüllhammer Ebhausen 396 Punkte,
Ig . Guhl. Ebhausen 385 Punkte,
Ig . Bauer Hans. Hochdorf 320 Punkte,
Ig . Elauner Ebhausen 319 Punkte,
Ig . Dölker Ebhausen 311 Punkte,
Ig . Schiek, Altensteig-Dorf 305 Punkte.

Jetzt kam der ernstere und hauptsächlichste Teil
unserer Veranstaltung, nämlich die Kundgebung
für die Freizeit des Jungarbeiters

Bannnführer Waidelich  bestieg das Po¬
dium und führte aus . daß was in einem Jahr
Gesetz sein wird, die Hitlerjugend jetzt schon
ihren Jungen erwerben will, daß uns aber hier
von Seiten der Meister große Schwierigkeiten
gemacht werden. Die Lehrherren meinen, sie
könnten ihren Lehrling nicht auf 14 Tage ent¬
behren, weil darunter ihr Betrieb leide. Ja,
dann treibt Ihr Lehrlingszüchtereiund das ist
staatlich verboten. Wie tatsächlich der Zustand
ist. das wissen wir ganz genau, dafür haben
wir erschreckende Beispiele  in unseren
sozialen Aemtern. Wenn ein Junge von früh 6
Uhr bis abends 9 Uhr mit 10 Minuten Mit¬
tagspause arbeiten muß. so ist es gar nicht an¬
ders möglich, daß er körperlich herunterkommt.

! Und Abbilder hierfür sehen wir in den bleichen
! und abgemagerten, vielfach zurückgebliebenen
> Jungen der Großstadt. Das Kostbarste was ein

Staat besitzt ist die Gesundheit seiner Jugend,

und die muß er mit allen Mitteln zu erhalten
suchen. Viele sagen, wir haben früher auch keine
Freizeit gehabt, ja da sagen wir, dafür habt
Ihr auch Tausende von Marxisten gezüchtet,
und davor wollen wir Deutschland behüten. Der
Lehrling geht in seiner Freizeit in ein Lager
der Hitler-Jugend und lernt dort etwas ganz
anderes kennen, als er täglich sieht, und
wenn er dann zurückkommt, so geht er mit ganz
anderem Willen an die Arbeit als zuvor, und
dadurch har auch der Meister einen Gewinn.
Was wir auch durch diese Tat wollen, ist mit
unserem Führer die Freiheit unseres Vaterlan¬
des.

Nach Bannführer Waidelich richtete noch Orts¬
gruppenleiter Kalmbach  an die Anwesenden
den dringenden Appell, nicht im Alten stecken
bleiben, sondern mit der Zeit gehen und die
neuen und guten Formen annehmen. Die Kund¬
gebung endigte mit einem Sieg Heil auf das
Volk und seinen großen Führer und dem Lied
der Deutschen Jugend „Unsere Fahne flattert
uns voran".

Letzte Nachrichten
Memrl-LaMagswiiWa

werden verschoben
Neuer Rechtsbruch

des Gouverneurs Navakas in Vorbereitung
Kolon» 30. Juli.

Die Auflösung des memelländischen Land¬
tags wird amtlich bestätigt. Begründet wird
die Maßnahme damit , daß der Landtag durch
Sabotage der Abgeordneten während der
Sitzung am vergangenen Freitag seine Ar¬
beitsunfähigkeit erwiesen habe. Es steht je¬
doch noch nicht fest, ob der Gouverneur diese
Bestimmung des Statuts einhalten wird.
Wie verlautet , würde dieser, gestützt auf den
Staatsnotstand , die Wahl wahrscheinlich
verschieben.

Dieses Vorgehen ist ein weiterer Schritt
auf dem Wege der Entrechtung der memel-
ländischen Bevölkerung. Der Landtag ist
bekanntlich von dem Gouverneur beschluß¬
unfähig gemacht worden durch zahlreiche
Mandatsentziehungen der memelländischen
Parteien , unter anderem sind 22 Vertretern
der Landwirtschastspartei eine halbe Stunde
vor Beginn der Sitzung die Mandate ent-
zogen, worden, ferner sind auf Weisung des
Gouverneurs die fünf litauischen Abgeord¬
neten von der Sitzung ferngeblieben. Die
Maßnahmen des Gouverneurs sind erfolgt,
um dem sicheren Mißtrauensvotum des Land¬
tags gegenüber dem litauischen Direktorium
zu entgehen. Ta die Bevölkerung bei einer
Neuwahl sich bestimmt nicht zugunsten des
litauischen Direktoriums aussprechcn würde,
scheint Herr Navakas die Bestimmung des
Statuts über den verfassungsmäßigen Zu¬
sammentritt eines neuen Landtags miß¬
achten zu wollen. Eine nicht fristgemäße Ab¬
haltung würde die litauischen Rechtsbrüche
um ein neues Glied vermehren.

Mutige slifammenMe in Port Eaid
Beim Eintreffen

des früheren Ministerpräsidenten Nahas Pascha
London, 30. Juli.

„Daily Herald" meldet aus Kairo:  In
Port Said kam es am Sonntag beim Eintref¬
fen des früheren Ministerpräsidenten und Füh¬
rers der nationalistischen Wasd-Partei , Na¬
has Pascha,  zu Zusammenstößen zwischen
der Menge und der Polizei. Die Ruhestörun¬
gen begannen, als die Polizei den Kraftwagen¬
führer des früheren Ministerpräsidenten aus
dem Kraftwagen zerrte und durch einen Ge¬
heimpolizisten ersetzte. Nahas erhob Einspruch
und schließlich wurde ihm der Fahrer wieder
zurückgegeben. Die Polizei ging dann gegen die
demonstrierenden Massen vor, wobei eine A n-
zahlvon Schüssen abgegeben  wurde.
Nahas selbst wurde von einem Polizeiknüppel
getroffen. Er schlug darauf den be¬
treffenden Polizisten ins Gesicht.
8 durch Steinwürfe verletzte Polizisten und 3
Schußverletzte aus der Menge wurden ins
Krankenhaus eingeliefert.

Am den6'M'Merrschtuß
Berlin, 30. Juli . Zu der in einzelnen sth

deutschen Städten erfolgten Früherverlegu«
des Ladenschlusses auf 6 Uhr wird ei»
Stellungnahme des Reichsarbeitsministeriuni
bekannt, die die „Fleischerverbandszeitun<
auf Anfrage erfahren hat . Darnach j,
nicht beabsichtigt, den 6-Uhr-Ladenschl»,
einheitlich für das gesamte Reichsgebiet ei»
zuführen. Man überlege vielmehr im Reich
arbeitsministerium , ob man die Vorbei
legungen des Abendladenschlussesnicht rüd
gängig  machen solle.

Diese Stellungnahme des Ministerium
deckt sich mit den Auffassungen maßgebende
Kreise des deutschen Einzelhandels , die de,,
zuständigen Reichsstellen auch bekanntgegebe,
sein dürften . Man scheint im Einzelhaus
darnach zu streben, daß erst einmal ei«
allgemein gesetzliche Basis  in d-
Ladenschlußzeit usw. geschaffen werde, eh
lokale Sonderregelungen , die gegebenenfalt
notwendig sein könnten, durchführbar sin!
Es könne sich für bestimmte Gegenden al
nützlich erweisen, an bestimmten Zeiken di
Ladenschlußzeit vorzuverlegen. Dann blieb
aber immer noch zu erwägen , ob nicht ab
Kompensation an anderen Tagen dann ei»
entsprechend längere Offenhaltung de
Läden zu gestatten wäre.

Sauletter Schwede
MervrMent von Pommern

Berlin, 30. Juli.
Wie der Amtliche Preußische Pressedien

mitteilt , hat Ministerpräsident Göring de
Gauleiter «chwede zum Oberpräsi
denken der Provinz Pommern z
Stettin  ernannt.

Portugiesen besetzen
drei chinesische Wein

Schanghai, 30. Jukr.
Halbamtlich wird mitgeteilt , daß die pm

tugiesischen Truppen ohne jeden Grund drc
chinesische Inseln bei der portugiesische,
Kolonie Macae  besetzt hätten . Die chine
fische Regierung hat Einspruch dagegen ei
hoben.

Wasserflugzeug abgestürzt
Ein schweres Flugzeugunglück ereigne!

sich am Montag im Hafen von Ko«
stau  za . Ein Wasserflugzeug stürzte ar
einer Höhe von 250 Metern ab. Zwei Off
ziere und der Bordmechaniker wurden o
tötet.

Handel und Verkehr
Pforzheimer Edelmetallpreise vom 30. Juli

Gold 2840, Silber 41.10 bis 42.90 Mk. s
Kilogramm , Reinplatin 3.75, Platin 96 Pr»
zent mit 4 Prozent Pall . 3.70, Platin 96 Pr»
zent mit 4 Prozent Ku. 3.60 Mk. je Gram«,

Schweinemärkte. Nördlingen:  Milt
schweine 12.50 bis 18, Läufer 27.50 bis 32.öf
Mark. — Ravensburg:  Ferkel 11 b«
20 Mk. — S a u I g a u: Milchschweine16 bi!
19 Mk.

Ravensburger Viehmarkt vom 28. Ju
Kälberkühe 240 bis 280, Milchkühe 200 bl,
250, hochträchtige Kalbeln 170 bis 220. füh!
bar trächtige 170 bis 190. Avstellrinder k
bis 150 Mk. i

Das Wetter j
Voraussichtliche Witterung für Württew

»erg und Baden bis Dienstag abend: Zei>
weise bewölkt, vorwiegend trocken, tagsübc
ziemlich warm.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für d«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige,
Hermann Götz,  Nagold ; Verlag : „Eesel
schaft  er " E.m.b.H. ; Druck: E. W. Zaisk

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2510

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

MtlndmliiWslMk
Mittwoch, den 1, August
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt 1772

Kleinere 3—4 Zimmer-

Wohnung
in Stadtmitte bis 1. Sept . i
zu vermieten.  ,

Schrift!. Anfragen unter Nr . :
177? befördert der „Gesell¬
schafter".

SsnülLLN
meinen

Dienstag , 31 . ^ uli
Gesucht  wird sofort ein
jüngeres, ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt

Luginsland z. Rößle
Mötzingen. l77l

Wer Mt inseriert
kommt bei der Kundschaft

i« Versessenheit!
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DK Ordnung der Atreldewirtschaft
tn Württemberg

Wichtige AtwrdMWea des LmrdesbauerrlMrers und-es GebietsbeauMagten/ Rur planvolles Wirtschaften
sichert die Eigenernährung des Volkes

Größere Rechte-
größere Wichten

Ueberblickt man die agrarpolitischen Ereig¬
nisse des letzten Jahres , so kann man fest¬
stellen. daß auf fast allen landwirtschaftlichen
Märkten der Ausbau der Markt¬
regulierung und die Beseitigung
des Konkurrenzprinzips  große
Fortschritte gemacht hat : weitaus der größte
Teil der landwirtschaftlichen Märkte unter¬
liegt heute nicht mehr der freien, gegen spe¬
kulative Maßnahmen empfindlichen Preis¬
bildung, sondern der Marktregulie¬
rung.  Und es ist kennzeichnend für den
neuen Geist der Agrarpolitik , daß gerade
der Bereich der landwirtschaftlichen Produk¬
tion, der früher mit Vorliebe durch spekula¬
tive Maßnahmen beunruhigt und in Unord¬
nung gebracht wurde , am sichersten und feste¬
sten ausgebaut ist: die Getreidewirt¬
schaft.  Das Gesetz zur Ordnung der Ge¬
treidewirtschaft vom 30. Juni dieses Jahres
und die Verordnung über die Getreidewirt¬
schaft stellen wichtige Etappen im Ausbau
des gesamten landwirtschaftlichen Preis¬
systems dar . Soeben sind nunmehr auch für
das Getreidewirtschaftsgebiet Württemberg
die in Frage kommenden Anordnungen des
Landesbauernführers und des Gebietsbeauf¬
tragten ergangen.

Durch die umfangreichen neuen Bestim¬
mungen sind aus den bisherigen Getreide¬
mindestpreisen Festpreise  geworden , die
nicht unterschritten , aber auch nicht über¬
boten werden dürfen. Aus dem bisherigen
Recht zur Lieferung von Getreide ist für alle
an der Produktion Beteiligten , vom Land¬
wirt bis zum Müller und Händler , eine
Ablieferungspflicht  in einem Um¬
fange geworden, der durch die Versorgungs¬
lage des Volkes und die Bedürfnisse des
Marktes bestimmt ist.

Dabei ist wichtig, daß auch durch die
neuen Bestimmungen die ablehnende
Haltung  der Regierung gegenüber den
zahlreichen Vorschlägen und Plänen zur
Kontingentierung der Anbauflächen bestätigt
wird . Mit Recht hält man dieses Kontingen¬
tierungssystem für zu gefährlich. Die Erfah¬
rungen in anderen Ländern , besonders in
den Vereinigten Staaten , haben gezeigt, daß
dieses System auch mit einem großen Kon-
trollapparat kaum durchzuführen ist. Ande¬
rerseits ist es für uns gar nicht notwendig,
da der Landwirt bei gutem und schlechtem
Ernteausfall in gleiche Weise geschützt ist.

Bei reichlicher Ernte und großer Marktbelie¬
ferung wird die für die Versorgung des
Volkes notwendige Getreidemenge zuguten
und gerechten Preisen,  eben den

Festpreisen, aufgekauft; bei schlechteren Ern¬
ten ist ja eine Ueberbelieferung des Marktes
und ein damit verbundener Preisdruck so¬
wieso nicht zu befürchten.

Wichtig ist auch, daß Hafer und Gerste
nunmehr in das System der Fest¬
preise  mit einbezogen werden, nicht etwa
im Hinblick auf die schlechte Futtermittel¬
ernte, sondern weil die Regulierung der Ge¬
treidewirtschaft ohne diese Einbeziehung nicht
vollständig und nicht sinnvoll wäre . Die
Märkte für Brot - und Futtergetreide hän-

Landesbanernführer Arnold  erläßt unter
dem 25. Juli folgende Anordnung:

Zur Regelung der Versorgung auf dem Ge¬
biete der Getreidewirtschaft, sowie des Absatzes
und der Verwertung von Getreide (Roggen,
Weizen, Gerste, Hafer) , von Erzeugnissen hier¬
aus und von Brot , sowie der Preise und Preis¬
spannen für Erzeugnisse aus Getreide und für
Brot werden zu Getreidewirtschasts-
verbänden  zusammengeschlossen die Be¬
triebe 1. die inländisches Getreide erzeugen,
2. die Getreide bearbeiten oder Erzeugnisse
hieraus Herstellen, 3. die Getreide oder Erzeug¬
nisse hieraus verteilen, 4. die Brot Herstellen.

Nach der Verordnung ist jeder Erzeuger von
inländischem Roggen und inländischem Weizen,
dessen landwirtschaftlichgenutzte Fläche 5 Hek¬
tar übersteigt, verpflichtet, für Zwecke der
menschlichen Ernährung oder für technische
Zwecke

a) 30 Prozent inländischen Roggen in der
Zeit vom 16. Juli bis 31. Oktober 1934,

d) 25 Prozent inländischen Weizen in der
Zeit vom 16. August bis 31. Okt. 1934
abzuliefern.

Jeder Erzeuger kann über die festgesetzten
Mengen hinaus inländischen Roggen oder in¬
ländischen Weizen sin Zwecke der menschlichen
Ernährung oder für technische Zwecke bis zum
31. Oktober 1934 abliefern. Die Erzeuger,
deren landwirtschaftlichgenutzte Flächen 5 ka
nicht übersteigen, dürfen inländischen Roggen
und inländischen Weizen nur für Zwecke der
menschlichen Ernährung oder für technische
Zwecke verkaufen und veräußern. Der Erzeu¬
ger ist verpflichtet, sich die Ablieferung vom
Empfänger des inländischen Roggens oder in¬
ländischen Weizens nach vorgeschriebenem
Muster bescheinigen zu lassen. Die Bescheini¬
gungen sind von ihm sorgfältig aufzubewahren.

gen so stark miteinander zusammen, daß sich
eine gesonderte Behandlung gar nicht recht-
sertigen ließe.

Alles in allem geben die neuen Maßnah¬
men auf dem Gebiet der deutschen Getreide¬
wirtschaft dem Bauern neben größe¬
ren Rechten auch größere Pflich-
t e n. Von dem ersten und wichtigsten Stand
innerhalb der deutschen Wirtschaft wird ein
erhöhtes Maß an Disziplin und Pflichterfül¬
lung verlangt , um die Sicherheit der Volks¬
ernährung zu gewährleisten.

Wenn ein Erzeuger für die für ihn festge¬
setzte Liefermenge oder ein Erwerber von in¬
ländischem Roggen oder inländischem Weizen
keinen Absatz findet, so hat er dies dem Gebiets¬
beauftragten zu melden.

Für den Verkauf von inländischemRoggen,
inländischem Weizen, inländischer Futtergerste
und inländischem Hafer durch den Erzeuger
sind feste Preis  durch die Verordnung
vom 14. Juli 1934 vorgeschrieben. Die Fest¬
preise gelten für Ware der alten und der neuen
Ernte. Die Verordnung regelt weiterhin die
Handelsspannen für den gesamten Getreideab¬
satz, d. h. nicht nur für Brotgetreide, sondern
auch für Futtergetreide.  Damit wird
ebenso wie mit den Festpreisen für Hafer und
Futtergerste den futterkaufenden Betrieben ge¬
dient.

Für den Kauf und Verkauf von inländischer
Futtergerste und inländischemHafer durch die
Verteilungshändler «nd Verteilungsgenossen¬
schaften sind besondere Preisspannen
vorgesehen.

Die Reichsstelle für Getreide, Futtermittel
und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse
überwacht die Einhaltung der Vorschriften der
Verordnung, soweit nicht andere Stellen zu¬
ständig sind. Vergehen gegen die Verordnung
werden mit Gefängnis- und Geldstrafen oder
mit einer dieser Strafe : geahndet.

Bis zur Bestellung der Organe der Getreide¬
wirtschaftsverbände werden deren Befugnisse
durch Diplomlandwirt A. Jaeckle  von der
Landesbauernschaft Württemberg, Hauptabtei¬
lung H, Stuttgart -W., Marienstraße 33, als
dem Gebietsbeauftragten für den Getreidewirt¬
schaftsverband Württemberg ausgeübt. Ich er¬
warte von allen beteiligten Kreisen die genaue
Einhaltung der Verordnung. Nähere Verfü¬
gungen werden ergehen.

Roggen und Welzen Md adlieferungs
«gßttikILin Aufruf des Landesdauernfüdrers an Bauern.Landwirte,pfNlyNv Genossenschaften, Sandler, Müller und Bäcker

Die Anordnung-es
Der Gebietsbeauftragte für den Getreide¬

wirtschaftsverband Württemberg , Diplom-
landwirt A. Jaeckle von der Landesbauern¬
schaft Württemberg , Hauptabteilung II,
Stuttgart , erläßt eine ins Einzelne gehende
Anordnung , in der es u. a. heißt:

Durch Verfügung des Landesbauernsüh-
rers vom 25. Juli 1934 werden bis zur Be¬
stellung der Organe des Getreidewirtschafts¬
verbandes für das Gebiet Württemberg , ein¬
schließlich Hohenzollern, ihre Befugnisse durch
mich ausgeübt . Als Gebietsbeauftragter
ordne ich an:

Jeder Erzeuger von inländischem Rog¬
gen und inländischem Weizen, besten
landwirtschaftlich genutzte Fläche fünf
Hektar übersteigt, ist verpflichtet, für
Zwecke der menschlichen Ernährung oder
für tierische Zwecke
a) inländischen Roggen in der Zeit vom

16. Juli bis 31. August 1934 in einer
Menge abzuliefern, die 30 vom Hun¬
dert der Menge entspricht, die der
Erzeuger aus der Roggenernte 1933
bis zum 15. Juli 1934 abgeliefert
hat;

b) inländischen Weizen in der Zeit vom
16. August bis 31. Oktober 1934 in
einer Menge abzuliefern, die 25 vom
Hundert der Menge entspricht, die
der Erzeuger aus der Weizenernte
1933 bis zum 15. August 1934 ab¬

geliefert hat.
Der zuständige Kreisbauernführer kann im

Linzelfall nach meiner vorherigen Zustim¬
mung Ausnahmen  zulassen , soweit die
rigenen berechtigten Bedürfnisse der Erzeuger

Gedietsbeaufttagtm
(Eigenbedarf an Saatgut , Deputaten ), die
bisherigen Ablieferungen der Liefergebiete
und Erzeuger, sowie der örtliche Ausfall der
Ernte 1934 nach Menge und Beschaffenheit
angemessen zu berücksichtigen sind.

Ein Erzeuger darf inländischen Rog¬
gen und inländischen Weizen
a) im eigenen Betrieb verwenden und

zu diesem Zweck auch verarbeiten
lassen:

b) an Deputatempsänger oder zur Er¬
füllung von Leibgedingen liefern.

Der Verkauf oder die Veräußerung von
inländischem Roggen oder inländischem Wei¬
zen durch den Erzeuger, den Deputatemp¬
fänger oder den Empfänger eines Leib-
gedings für andere Zwecke als für Zwecke
der menschlichen Ernährung oder für tech¬
nische Zweckei st untersagt.  Das Verbot
gilt nicht, soweit solches Getreide vom Er¬
zeuger. Deputatempfänger oder dem Emp¬
fänger eines Leibgedings mit Zustimmung
des Reichsnährstandes zu Saatzwecken ver¬
kauft oder veräußert wird.

Inländischer Roggen und inländischer Wei¬
zen, der von einem Erzeuger, Deputatemp¬
fänger oder einem Empfänger eines Leib¬
gedinges nach Inkrafttreten der Verordnung
für Zwecke der menschlichen Ernährung oder
für technische Zwecke verkauft oder geliefert
worden ist, darf nur für diese Zwecke
weiterverkauft oder weiterveräußert , sowie
nur für diese Zwecke verarbeitet oder sonst
verwendet werden.

Inländischer Roggen und inländischer Wei¬
zen, der von einem Erzeuger, einem Depu¬
tatempfänger oder einem Empfänger eines
Leibgedinges nach Inkrafttreten der Verord¬

nung zu Saatzwecken verkauft oder geliefert
worden ist, darf nur für diese Zwecke weiter-
verkaust oder weitetveräußert sowie nur für
diese Zwecke sonst verwendet werden.

Die Festpreise für Getreide
Roggen

Für den Verkauf von inländischem Rog¬
gen, inländischem Weizen, inländischer Fut¬
tergerste und inländischem Hafer durch den
Erzeuger sind feste Preise durch die Verord¬
nung vom 14. Juli 1934 vorgeschrieben.

a) Bei Roggen  fällt Württemberg und
Hohenzollern in das PreisgebietRXV.
Die Preise betragen Pro Tonne:
v. 16. Juli bis 31. Aug. 1934 - 161 RM
im September 1934 — 162 RM
im Oktober 1934 164 RM
im November 1934 — 166 RM
im Dezember 1934 -- 167.5 RM
im Januar 1935 -- 169 RM
im Februar 1935 ^ 170,5 RM
im März 1935 -- 172 RM
im April 1935 --- 173 RM
v. 1. Mai bis 15. Juli 1935 -- 174 NM

Weizen
b) Bei Weizen fallen in das Preis-

gebiet  VV XII  in Württemberg vom ehe¬
maligen Jagstkreis die Oberämter Crails¬
heim. Ellwangen. Gerabronn , Hall. Heiden¬
heim. Künzelsau . Mergentheim. NereZheim:
vom ehemaligen Donaukreis die Oberämter
Biberach, Blaubeuren , Ehingen. Laupheim.
Ulm/Donau . Die Preise betragen pro Tonne:
vom 16. bis 31. August 1934 -- 196
im September 1934 197
im Oktober 1934 --- 199
im November 1934 -- 201

NM.
RM.
RM.
RM.

im Dezember 1934
im Januar 1935
im Februar 1935

-- 202,5 NM.
-- 204 RM.
- 205.5 RM.

im März 1938 - 207 RM.
im April 1935 - 208 RM.
vom 1. Mai bis 15. Aug. 1935 -- 209 RM.

In das Preisgebtet  IV XV  fallen
Hohenzollern und von Württemberg der ehe¬
malige Neckar- und Schwar ŵaldkreis und
die Oberämler Aalen, Gaildorf . Gmünd.
Oehringen, Schorndorf , Welzheim, Geislin-
gen, Göppingen, Kirchheim, Leutkirch. Mün-
singen. Ravensburg , Riedlingen. Saulgau.
Tettnang , Waldsee und Wangen . Die Preise
betragen pro Tonne:
vom 16. bis 31. August 1934 - 199 RM
im September 1934 ^ 200 RM
im Oktober 1934 — 202 RM
im November 1934 " 204 RM
im Dezember 1934 " 205,6 RM
im Januar 1935 " 207 RM
im Februar 1935 " 208,5 RM
im März 1935 210 RM
im April 1935 °° 211 RM
vom 1. Mai bis 15. Aug. 1935 -- 212 RM

Futkergerste
o) Bei Futtergerste fallen in das

Preisgebiet  O VII  in Württemberg
vom ehemaligen Jagstkreis die Oberämter
Crailsheim , Ellwangen. Gerabronn . Hall.
Heidenheim, Künzelsau , Mergentheim. Neres-
heim; vom ehemaligen Donaukreis die Ober¬
ämter Biberach. Blaubeuren . Ehingen, Laup¬
heim, Leutkirch. Ulm/Donau , Waldsee und
Wangen . Die Preise betragen pro Tonne:
v. 16. Juli bis 31. Aug. 1934 - 151 RM
im September 1934 152 RM
im Oktober 1934 -- 154 NM
im November 1934 " 156 RM
im Dezember 1934 --- 157.5 RM
im Januar 1935 — 159 RM
im Februar 1935 " 160.5 RM
im März 1935 - 162 RM
im April 1935 163 RM
im Mai und Juni bis 15. Juli -- 164 RM

In das Preisgebiet O VIII  fäll
Hohenzollern und in Württemberg der ehe
malige Neckar» und Schwarzwaldkreis: vom
ehemaligen Jagstkreis die Oberämter Aalen
Gaildorf . Gmünd. Oehringen. Schorndorf
Welzheim; vom ehemaligen Donaukreis die
Oberämter Geislingen, Göppingen, Kirch¬
heim, Münfingen , Ravensburg . Riedlingen
Saulgau und Tettnang . Die Preise betragen
pro Tonne:
,. 16. Juli bis 31. Aug. 1934
m September 1934
m Oktober 1934
m November 1934
m Dezember 1934
m Januar 1935
m Februar 1935
m März 1935
m April 1935
m Mai und Juni bis 15. Juli

154 RM
155 RM
157 RM
159 RM
160.5 RM
162 RM
163.5 RM
165 RM
166 RM
167 RM

Hafer
ck) Bei Hafer fallen in das Preisge -

biet 8 Xlin  Württemberg vom ehemaligen
Jagstkreis die Oberämter Crailsheim . Ell¬
wangen. Gerabronn . Hall. Heidenheim. Kün¬
zelsau. Mergentheim, NereZheim; vom ehe¬
maligen Donaukreis die Oberämter Biberach.
Blaubeuren . Ehingen, Laupheim, Leutkirch
Ulm/Donau , Waldsee und Wangen . Die
Preise betragen pro Tonne:
im August 1934 " 151 RM

September 1934 " 152 RM
Oktober 1934 -- 154 RM

im November 1934 " 156 RM
im Dezember 1934 " 157,5 RM

Januar 1935 159 RM
Februar 1935 -- 160.5 RM
März 1935 - 162 RM
April 1935 163 RM
Mai , Juni und Juli ^ 164 RM

das Preisgebiet  8 XIV fallen
Hohenzollern, in Württemberg der ehemalige
Neckar- und Schwarzwaldkreis. Vom ehe¬
maligen Jagstkreis die Oberämter Aalen.
Gaildorf , Gmünd, Oehringen. Schorndorf.
Welzheim: vom ehemaligen Donaukreis die
Oberämter Geislingen. Göppingen. Kirch¬
heim. Münsingen, Ravensburg , Riedlingen.
Saulgau und Tettnang . Die Preise betragen
Pro Tonne:

im
im
im
im
im

In

August 1934
September 1934
Oktober 1934
November 1934
Dezember 1934
Januar 1935
Februar 1935
März 1935
April 1935

156 RM
157 RM.
159 RM
161 NM
162.5 RM
164 RM
165.5 RM.
167 RM
168 RM
169 RM

Ser Anspruch auf den Preis
Der Erzeuger hat den Preis zu beanspruchen,

der für den Monat festgesetzt ist, in dessen Ver¬
lauf die Lieferung zu erfolgen hat. Nimmt der
Käufer aus einem Umstand, den der Erzeuger
nicht zu vertreten hat, nicht in der vereinoarten
Lieferzeit ab, kommt er insbesondere mit der
Abnahme in Verzug, so hat der Erzeuger An¬
spruch auf den Preis , der für den Monat fest¬
gesetzt ist, in dem die Abnahme tatsächlich er¬
folgt. Der Erzeuger hat den Preis zu bean¬
spruchen, der für das Preisgebiet des Ortes
festgesetzt ist, bis zu dem er die Kosten der An¬
fuhr zu tragen hat

Die Preise verstehen sich für Zahlung bei
Lieferung (netto Kasse) ausschließlich Sack.
Sie verstehen sich für Lieferung vom Erzeuger
frei Verladestelle des Ortes , von dem die Wa«
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mit der Eisenbahn oder zu Wasser versandt
wird, einschließlich der Kosten des Verladens
daselbst.

Preisabschläge sind nur zulässig
a) soweit bei einer Versendung mit der

Bahn dem Käufer dadurch offenbar
Mehrkosten entstehen, daß die Bahn die
Ware zu höheren Frachtsätzen als die
Reichsbahn befördert, oder daß die Ware
nur mit besonderen Kosten auf die
Reichsbahn übergeführt werden kann,

b) wenn eine andere Art der Lieferung ver¬
einbart wird und dem Käufer hierdurch
offenbar Mehrkosten, insbesondere durch
vorübergehende Einlagerung , Anfuhr
zur Verladestelle, Verladen der Ware in
Waggon, Schiff oder in ein anderes
Fahrzeug entstehen. Abschläge sind fer¬
nerhin zulässig, insoweit die Ware eine
geringere als die durchschnittliche Beschaf-
ferchest der Ernte 1934 hat.

Zuschläge sind nur zulässig, wenn eine
andere Ärt der Lieferung vereinbart
wird und dem Erzeuger hiedurch Mehr¬
kosten entstehen, ferner wenn die Ware
eine bessere als die durchschnittliche Be¬
schaffenheit der Ernte 1934 hat.

Die Preise gelten für gesunde, trockene Ware
oon durchschnittlicher Beschaf.
fenheit  der Ernte 1934. Was unter durch¬
schnittlicher Beschaffenheit zu verstehen ist, rich¬
tet sich nach den F e st setz u n g e n d e r amt»
lichen Großmärk ^e und Märkte.

Die Ausstellung eines SKiedsmannes
Wird vor oder nach dem Kaufabschluß ein

Minder- oder Mehrwert der Ware geltend ge¬
macht, so hat der Erzeuger, wenn über die
Höhe des Minder- oder Mehrwertes eine Ver¬
ständigung erzielt wird, die vorgeschriebene Be-
scheinigung auszufüllen. Der Käufer hat die
Bescheinigung mitzuunterzeichnen und aufzu¬
bewahren.

Sind sich die Parteien über den Abschluß des
Kaufes einig und kann nur über die Höhe des
Minder« oder Mehrwertes eine Verständigung
nicht erzielt werden, so haben sie eine schrift-
licheEnts cheidung  eines von mir zu be-
stimmenden Schiedsmannes herbeizuführen.

Der für inländische Weizen festgesetzte Preis
erhöht  sich bei inländischem gegerbtem
Dinkel umlOvomHun ^ ert  und ermäßigt
sich bei inländischem ungegerbtem Dinkel um
25 vom Hundert.

Als Weizen im Sinne der Verordnung gilt
auch Spelz (Dinkel . Fesen), Emer und
Lin körn.  Gemenge von Roggen und an¬
derem Getreide gilt nur dann als Roggen,
wenn es mehr als 50 vom Hundert Roggen
enthält. Gemenge von Weizen mit anderem
Getreide gilt nur dann als Weizen, wenn es
mehr als 50 v. H. Weizen enthält . Gemenge
oon Futtergerste mit anderem Getreide gilt
nur dann als Futtergerste , wenn es mehr
als 50 vom Hundert Futtergerste enthält.
Gemenge von Hafer mit anderem Getreide
gilt nur dann als Hafer, wenn es mehr als
50 vom Hundert Hafer enthält . Der Preis
für Gemenge richtet sich nach dem Mischungs¬
verhältnis.

Die für inländischen Hafer festgesetzten
Preise erhöhen sich für Weiß Hafer um
7 RM. für die Tonne . Gerste, die vom Er¬
zeuger nach dem 15. Juli 1934 geliefert wird
(Futtergerste) darf nur für Zwecke der Ver-
fütteruna weiter verkauft oder weiter ver¬

äußert , sowie nur für diese Zwecke verarbeitet
oder sonst verwendet werden.

Gerste, die vom Erzeuger nach dem 15. Juli
1934 nicht für Zwecke der Verfütterung ge-
liefert wird , darf nicht zu Futterzwecken
weiter verkauft oder weiter veräußert , sowie
nicht für diese Zwecke verarbeitet oder sonst
verwendet werden.

Den Bezirksbauernführern geht demnächst
Mitteilung über die in den einzelnen Be¬
zirken aufzubringenden Mengen von Roggen
und Weizen zu. Sie nehmen zusammen mit
dem zuständigen Oberamt und im Einver¬
nehmen mit mir die Unterverteilung der an-
geforderten Brotgetreidemenge im Bezirk
vor ; dabei können Gemeinden mit gleichen
wirtschaftlichen Verhältnissen zusammenge¬
faßt werden. Die Festsetzung der Umlage der
Gemeinden wird vom Ortsbauernsührer
meinsam mit dem Bürgermeisteramt und un
Benehmen mit dem Bezirksbauernführer vor¬
genommen.

Stuttgart , den 26. Juli 1934.
Der Beauftragte für das Gebiet des

GetreidewirtschaftsverbandeZ Württemberg
(gez.) Jaeckle.

Ikiitslh stMzSWe; Mt-
sWsMmllme»usierzeWet

Transfer- und Devisenfragen gleich-
zeutg geregelt

Berlin, 29. Juli.
In den deutsch-französischen Wirtschaft?-

Verhandlungen ist eine Einigung erzrelt wor¬
den. Die 'Verträge find Samstag unterzeich¬
net worden . Der Vertragslose Zustand , der
andernfalls am 1. August eingetreten wäre,
und der für beide Länder einen schweren
Eingriff in die Wirtschaftsbeziehungen be¬
deutet hätte , konnte also glücklicherweise ver¬mieden werden.

Das umfangreiche Vertragswerk zerfällt
in eine Reihe von Einzelverträ¬
gen.  DaS deutsch-französische Handelsab¬
kommen vom Jahre 1927 wird jetzt in zwei
Teile  zerlegt , nämlich in einem „Handels -,
Niederlassungs - und Schisfahrtsvertrag " und
in eine „Vereinbarung über den
Zeutsch - französischen Warenvev-k.e h r ".

Im ganzen genommen sind die
alten Vertragsbestimmungen
aufrechterhalten worden.  Sie sind
nur in Einzelheiten an die gegenüber dem
Jahre 1927 veränderten Lage angepaßt wor¬
den. Die seit dem Jahre 1927 eingetretenen
Veränderungen in den Zoll- und Kontin¬
gentsvereinbarungen sind in die neuen Texte
hineingearbeitet worden . Diese zwei Ver¬
träge werden alsbald veröffentlicht werden.

Neu und von grundlegender Wichtigkeitfür die w-okftstke Abwftksuna des Waren¬
verkehrs ist das zweiseitige allge-

-meine Verrechnungsabkommen,
das an Stelle des gegenwärtigen Zahlungs¬
abkommens tritt . Die Bezahlung der ganzen
Warenausfuhr von Deutschland nach Frank¬
reich und von Frankreich nach Deutschland
wird über zwei Verrechnungskonten geleitet.
Außerhalb dieser Verrechnungskonten dürfen
Zahlungen für den Bezug von Waren nicht
mehr aeleistet werden. Die Einzelheiten über

die technische Abwicklung dieses Warenver¬
kehrs werden den Devisenbewirtschaftungs¬
stellen und der Oeffentlichkeit alsbald mit¬
geteilt werden. Von grundsätzlicher Bedeu¬
tung bei diesem zweiseitigen allgemeinen Ver-
rechnungsabkommen ist, daß Deutsch¬
land dabei ein freier U eberschuß
an Devisen gewährleistet  wird,
und zwar nach Abzweigung der Beträge , die
für die Einlösung der Dawes - und Joung-
Anleihekupons notwendig sind.
Schweizer Bundesrak
stimmt dem Transferabschluh zu

Der schweizerische Bundesrat hat am Frei¬
tag einen Bericht von Minister Stucki über
die Transferverhandlungen mit Deutschland
und das Ergebnis derselben entgegengenom-
men. Er hat beschlossen, den in den Berliner
Verhandlungen vereinbarten Vertragsent¬
wurf zu genehmigen.  Dieser tritt am1. Auaust in Kraft.

Me Wüste WeitsdieuslWlt
Ikmschlaitz;

Einweihung der Bezirksschule des
Deutschen Arbeitsdienstes in Calw.

Die Bezirksführerschule des Deutschen Ar¬beitsdienstes für die Gaue Württem¬
berg , Baden und Pfalz  wurde zu
Beginn dieses Monats von Schloß Solitüde
bei Stuttgart nach Calw  verlegt und hat
hier in dem ehemaligen Neuen Handels¬
schulgebäude Unterkunft gefunden. Die unter
Leitung von Arbeitsführer Cuny  stehende
Schule vermittelt den jungen Führern das
erforderliche Wissen aus politischem, wirt¬
schaftlichem und sportlichem Gebiet. Der
Hauptwert wird hierbei nicht auf die Be¬
handlung des Bildungsstoffes , sondern vor
allem aus die Schulung des Cha¬
rakters  sowie auf die Befähigung , andere
schulen zu können, gelegt. Die Schule besteht
aus einer Lehrabteilung mit halbjähriger
Kurszeit, der täglichen Arbeitsführerschule
mit vierwöchiger Dauer und Sportsonder-
kursen zur Heranbildung von Sportleitern.

Vergangenen Samstag nun hat die Be¬
zirksschule Südwest ihre neue Unterkunft
durch eine schlichte Feier eingeweiht. Aus
diesem Anlaß hatte sich u. a. der Inspekteur
des Erziehungs - und Bildungswesens des
Arbeitsdienstes, Dr . D e cke r - Berlin , Gau¬
arbeitsführer Müller,  Gauarbeitsführer
Helfs - Karlsruhe , sowie Vertreter der PO.
und NSDAP ., als Vertreter vom Kreis und
Stadt Calw, Landrat Nagel,  Kreisleiter
Wurster  und Bürgermeister Göhner
eingefunden. Die Einweihung begann am
Samstag nachmittag . Die Schule war mit
Fahnen und Girlanden festlich geschmückt.
In Begleitung des Schulleiters , Arbeitsfüh¬
rer Cuny,  schritt Dr . Decker unter den
Klängen des Präsentiermarsches die Front
der vor der Schule angetretenen Lehrabtei¬
lung ab und unterzog anschließend die ge¬
radezu ideale Unterkunft, vom Keller bis
zum Dachgeschoß, einer eingehenden Besich¬
tigung,

Abends fand nach Einnahme des einfachen
Essens in den Räumen der Schule eine von
echtem nationalsozialistischen Geist getragene
Begrüßungsfeier  statt . In ihrem
Verlauf begrüßte Arbeitsführer Cuny  die
Gäste, dankte der Stadtverwaltung und dem
Stadtbauamt für die bei der Einrichtung ge¬

Dienstag, den S1. Juli 1934.
zeigte Unterstützung und stellte mit Freude
fest, daß es in Deutschland wohl kaum ein«
zweite so herrliche Unterkunft gebe. Er schloß
mit einem Treuebekenntnis zum Führer.

Die Uebergabe des Schulgebäudes an die
Reichsleitung des Deutschen Arbeitsdienstes
vollzog Bürgermeister Göhner - Calw  mst
dem Wunsche, daß die Schule stets ein Hort
treuer Kameradschaft, wahrer Volksgemein¬
schaft und glühender Vaterlandsliebe sein
möge und dem Versprechen der Stadtverwal¬
tung, mitzuhelfen an der Schaffung der Vor-
aussetzungen für ein gedeihliches Wirken der
Schule.

Inspekteur Dr . Decker
übernahm im Auftrag der Reichsleitung mit
Worten des Dankes an die Stadtgemeinde
das Schulgebäude und sprach über Sinn und
Aufgabe nationalsozialistischer Arbeitsdienst
chulung.̂ Die Schulen des Arbeitsdienstes
ollen Stätten sein, an denen junge Menschen,

gleich welcher Herkunft, ihren Nationalsozia-
lismus unter Beweis stellen können und sol-
len, um der neuen Generation den Geist
weiter zu geben, unter dem einst die alten
Kämpfer der NSDAP , zusammengewachsen
seien. Die Arbeiter der Stirn und der Faust
sollen einander lieben lernen!

Inspekteur Decker forderte als eine der
obersten Tugenden Bescheidenheit.  Sie
sei die Voraussetzung zu allem Großen.
Deutschland werde nicht gesunden durch In¬
tellekt. sondern allein durch Kampf und
Arbeit.  Der Arbeitsdienst bearbeite nicht
allein den Boden, er bilde auch den Men-
schen,  der sich dem Boden verpflichtet fühle.
Kein Unkraut der Reaktion dürfe mehr im
deutschen Menschen wurzeln. Wir könnten
deshalb nicht sorgsam genug darüber wachen,
daß der ewiglebendige schöpferische Aufstieg
der Führenden aus der breiten Front komme,
in der alle stehen. Führer könne nur sein,
wer aus dem Geist des Kampfes, der Front
des Gemeinschaftserlebens komme. Er müsse
seine Pflicht tun und schweigen können, was
größer und stolzer sei, als in negativer Kritik
die eigene Tatenlosigkeit zu erschöpfen. Die
Gesetze der Disziplin und Leistung seien die
Voraussetzungen, um aus der Masse Gemein¬
schaft zu formen.

Die Führer im Arbeitsdienst müßten
Universalsührer  sein , treue Sach¬
walter des ihnen anvertrauten Menschen-
gutes, die an sich selbst arbeiten , deren Au¬
torität innerhalb der Gefolgschaft allein auf
Disziplin und Leistung gegründet sei. Das
universelle Rüstzeug, dessen Hauptgewicht in
der weltanschaulichen Charakterschulung liege,
hätten die Schulen zu vermitteln.

Dr . Decker sprach zum Schluß seiner Aus¬
führungen über dre große Verant¬
wortung vor der Zukunft,  das
kameradschaftliche Verhältnis zwischen Ar¬
beitsdienst und den übrigen Gliederungen der
NSDAP , und den Glauben an den Sieg derTreue.

Die Rede Dr . Deckers, die mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf den Führer schloß,
wurde immer wieder von begeistertem Bei¬
fall unterbrochen.

Die Feier schloß mit dem Großen Zapfen¬
streich, der unter freiem Himmel ausgeführt
wurde und einem flammenden Bekenntnis
von Dr . Decker, der den Wunsch aussprach,
daß der Wille des jungen Deutschland so
stark sein möge, wie die Tradition , die aus
den Klängen des Großen Zapfenstreichesspräche.
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14. Fortsetzung.

Neber die Organisation der Häftlings¬
abteilung hatten wir lange und eingehend
nachgedächt und glaubten uns aui dem rich¬
tigen Wege, als wir jede Häftlingskompanic
in zwei Züge einteilten und Häftlinge, die
ehemals gediente Soldaten waren , als Zug¬
führer einsetzten.

Ein großer Teil der Verantwortung inner¬
halb des Lagers ging so aus die Zugführerüber , und die Häftlinge erfahren aus dieser
Maßnahme , daß man sie nicht als zweit-
klassige Volksgenossen behandelte, sondern
ihnen eine gewisse Selbstverantwortung mit
übertrug.

Der Zugführer hatte als Häftling Be¬
fehlsgewalt über die Angehörigen seines
Zuges . Er war verpflichtet, von sich aus
den Neinigungsdienst innerhalb seines Zuges
zu bestimmen. Er führte den Rapportzettel,
den er morgens beim Antreten als genauen
Stürkenachweis dem Leiter der Gefangeneu-
abteilung zu überreichen hatte . Er hatte
als erster aufzustehen und als letzter schlafen
zu gehen. Jeder Vorfall innerhalb seines
Zuges war durch ihn zu melden, und heute
kann ich zurückbliüend seststellen, daß selten
so einwandfrei und ungezwungen Menschen,
die man ihrer politischen Vergehen wegen
süre einige Zeit aus dem öffentlichen Leben
ausgeschaltet hatte , in Disziplin und Ord¬
nung hineingewachsen sind als hier im Kon¬
zentrationslager Oranienburg.

Alle Handwerker arbeiteten
auf ihrem Fach

Zur damaligen Zeit gingen wir daran,
eine eigene Schneiderei und Schusterwerk¬
statt einzurichten. Diese beides neues Ab¬

lesungen verdanken ihre Entstehung der
Arbeitsbeschafsungsabteilung.

Es gab mittlerweile keinen Beruf , der
nicht seinen Mann stellen mußte. Unter
anderen Bedingungen saßen sie jetzt in einem
hohen Fabrikraum an ihren Arbeitsplätzen,
Schuster und Schneider durch besondere Ver¬
schlüge von einander getrennt , hämmerten
und nähten alles wieder ganz, was auf den
Arbeitskommandos draußen zu Bruch ge¬kommen war.

Inzwischen beaannen wir wieder zu bauen.

Für kurze Zeit mußten Tischler, Schnei¬
der, Schuster und Schlosser, die in der hohen
Fabrikhalle Unterkunft gefunden hatten , in
den Hinteren Teil des für 500 Mann fertig,
gestellten großen Eßsaales übersiedeln. In
die hohe Fabrikhalle zogen wir ein ganzesStockwerk ein.

Wieder kreischten die Sägen vom frühen
Morgen bis zum späten Abend. Steine wur-
den getragen , Mörtel herangeschleppt. Die
Maurerkellen klatschten und verstrichen. Alle
Hände regten und bewegten sich. Hochbetrieb!

»

Bekamen wir Besuch, wurde wieder mit dem
Kopf geschüttelt.

Man wollte das einfach nicht glauben,
was wir bis dahin schon alles aus der alten
Fabrik gemacht hatten.

Innerhalb von 14 Tagen war das Stock-
werk fertig. Aus dem unteren Raum , in
den die Handwerker wieder einzogen, führte
eine breite Holztreppe zu einem lustigen,
Hellen, großen Arbeitsraum , der nun von
den Tischlern bezogen wurde, Oftmals,
wenn ich durch die sauberen Arbeitsräume
der ehemals verkommenen Fabrikhalle ging,
mußte ich wenige Augenblicke verhalten.
Das Hämmern und Klopsen, das Surren
der Nähmaschinen, das Ratschen der Sägen,
der Lärm eines Handwerks, das ich ,̂ge-
rnütlich" nennen möchte, weil es noch nicht
unterdrückt war vom jähen Aufschrei einer
Sägemaschine oder dergleichen mehr, das
war wohlverdienter Lohn für viele schlaf,
und ruhelose Nächte, die es um Räume und
Menschen hier gegeben hatte.

Für viele, die bisher geglaubt haben, man
müsse aus dem Vollen schöpfen, wenn man
etwas aufbauen wolle, oder man müsse alle
Dinge, die man im Leben beginnt , erst bei
sich, dem eigenen Geldbeutel ausprobieren,
wäre — genau wie für die politisch Daneben¬
geratenen — das Konzentrationslager
Oranienburg eine Korrekturanstalt von viel-
leicht nicht unbedeutendem Nutzen.

Am späten Nachmittag trug die sommer-
lftbe Luit die al' "»rstftnen Melodien alter
Märsche und Volkslieder zum Lager herüber.
Das waren die Arbeitskommandos , die
durch die Stadt marschierten. Singend rück¬
ten die Häftlinge des so „berüchtigten" Kon¬
zentrationslagers ein, und denjenigen, die
es angeht, sei an dieser Stelle gesagt, daß
die Häftlinge selbst den Wunsch geäußert
haben, abends, wenn sie heimkehren, singen
zu dürfen. Dieser Wunsch wurde ihnen auch
erfüllt.

(Fortsetzung folgt).

Die Schuhmacherei deS Lager«
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